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36. Jahrgang

Atimatum an Rumänien
Nr Beginn des Endes
w  Die Zeit , da Kriegserklärung über Kriegs¬

erklärung dem Berliner Auswärtigen Amte über¬
reicht wurde, leegt nun endgültig hinter uns.
Mn ta nnnt  sich darauf einzurichterr, abzubauen
Mi den Krieoszuitand wieder friedlicher Arbeit
Zeichen zu lasseir. Rußland ist heute nicht mehr
unter Feind, es stellt den Kampf ein. Freilich
unter merkwürdiacn , bisher nicht üblichen Be-
atkitcrscheimrngen. Herr Trotzki erklärt zwar den
Kriegszustand für beendet , er hat die
rilligeDemobilisierun  g angeordnet , das
Kviel,.oas ist eigentlich alles , was wir erwarten
Kirsten, aber anormal bleiben die Verhältnisse
iro& alledem. Wie er es seinerseits ablehnte,
ßnstighin in Frieden und Freundschaft mit denr
zierbund« zu leben, so hat er auch jetzt den Hals
eS  der Schlinoe gezogen, ohne einen klaren Zu-
ftnoM ichaswn. Der Grund lnerfür wurde schon
«stern angedentet : Die russischen Maximalisten
föchten einen andern Frieden , einen Frieden,
iet ihren konfusen Gedankengängen entspricht.
Kenn nun auch das sozialdemokratische Haupt
pgan ganz in den Spuren Trokkis wandelt , so
NEU doch Regierung und Volk der zutreffenden
Meinung, datz wir den Frieden mit Rußland
vornehmlichu stier dem Gesichtspunkte
>cr Mittelmächte  einzurichten haben.
Wochenlang glaubten die Bolschewiki an die Welt
uvolutîn, nun da ihr Plan mißlungen , er
kennen sie die Machst zwar als formales Recht
«ii, lehnen jedoch die moralische Ver
antivortung ab.  Das ist uns l>erzlich gleich
gültig. Mögen auch die Bolschewiki in chrein Ge-
Men von Zweifeln geveinigt werden , Hauptsache
" ba& einmal der Krieg im Osten m  Ende geht,

t J »um andern jetzt die Verhältnisse günstig
snrgeli werden. Und zwar so, daß von dorther
sd alle Zeiten gefahrdrohende Entwicklungen
Mt mehr zu befürchten sind.

Das Schlachtfeld ist frei.  Trotzki weicht,
r ubertaßt es uns , wie wir die Zukunft der rus

fischen Randvölker gestaksten wollen . Zum evsben

lii&

seine Politik wenig nützen. Ob er
will oder nicht, der Anschluß an die Mittelmächte
wird ihm durch die Macht der Verhältnisse abge-
zwungcn werden . Nachdem der erste Schritt getan
^urde , ist der zweite nicht zu verhindern . Ümso-
mehr , als wir ganz ziveifellos vor einer völli-
ge .n Neugestaltung der Tinge in Ru-
manicn  stehen . Einer der übelsten Kriegshetzer,
nämlich Braiianu , ist gestürzt : Männer bedeuten
heute ein System . Mit Lloyd George sinkt Eng¬
lands , mit Clemeneean Frankreichs Kricgswille.
<ust G „ist es auch in Rumänien . Dort hat man
alle Brücken zur Vergangenheit abgebrochen , an
die Stelle des Kriegshetzers tritt ein deutsch¬
freundlicher General.  Es müßten wirklich
Zeichen und Wunder geschehen, wenn nicht inner¬
halb weniger Stunden die Welt von dem neuen
Ereignis überrascht würde . Verhandlungen mit
Rumänien sind selbstverständlich mit den Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk nicht zu vergleichen.
Die rumänische Regierung weiß, daß sie völlig
geschlagen ist und einem vollen Sieger gegenüber
steht . Und sie weist aus der Geschichte, weiche Rechte
der Sieger hat . So trifft eigentlich das Schicksal
am schwersten die Rumänen , die uns auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert sind. Der einstige Bun¬
desgenosse hat sein Schicksal reichlich und über¬
reichlich verdient . Rumänien war das letzte Volk,
das uns in Europa den Krieg erklärte , nun zahlt
es zuerst die Strafe für seinen Verrat . Die an¬
deren werden folgen.  Jetzt hat der Krieg
eine Wendung genommen , die unsere Feinde im
Westen vor bange Fragen ftiellen. Wir haben
heute ein Recht von dem Ae ginn des Kriegs¬
endes  zu sprechen. Weil Llohd George und Cle-
rnenceau noch am Ruder find , dauert das Blutver-
greßen an . Mit dem Fälle dieser beiden Männer
ivird eine neue Zeit anbrechen. Clewenceau aber
und Llohd George werden in dem Augenblick ge¬
stürzt werden , da das deutsche Schwert noch ein
mal wuchtige Schlüge austeilt . Dieser Augenblick
dürfte nicht mehr fern sein.

nur , daß die Entente bisher nicht imstande war,
auch nur eine einzige der den Rumänen gegebenen
Beriprechungen zu halten, und datz sic'auch jetzt
nicht imstande fein wird , den Rumänen zu Hilfezu kommen.

Kabinettswechsel i « Rumänien
. Berlin,  11 . Febr . W . B.) Ei » Telegramm
der »Noiöd . Allg. Ztg." aus Bukarest meldet: Rach
einer Meldung hiesiger Blätter hat das Kabinett
Brat  i an  u demissioniert. Auch eine Meldung

Reuterschcn Bureaus bezeichnet den Rücktritt
des Ministeriums als vollzogen.  Der König
hat General Averescn  mit der Kabinetts¬
bildung beauftragt.

Die Erfolge zur See
Föns Dampfer versenkt

,, Bcrlin  10 . Febr . sW. T . B . Amtlich.j Peoc
U-Boot ^ e»folge im Sperrgebiet um England:
Fünf Dampfer nnd sicbeu Fifcherfahr-
? Im.ruutcr  der englische Dampfer „Fexry.
h»k und e»n mittelqrotzcr Dan kbampfer,  der
dicht unter der englischen Ostküste versenkt
wurde. Die nkschdampfer wurden i« Aermel.kanal vernichtet.

Weitere 18 06b Tennen
V; F °br. «W. R . Amtlichst Im

»Itlichen Aerwclkanal und an der englischen Nest
käste versenkten unsere U-Boote 18 000 Br «tt, -Ne

feindliche« Handelsfchiffsraunr. All-
blnsnahme eines mit Ballast fahrende«

waren beladen. Ein etwa 8000 « rutts -Register-
Lonnen grotzcr Dampfer wurde aus einen, Gekeit-
Mge herausgeschojsen, ei« anderer allein fahrender
Dampfer von mindestens 8000 Brntto -RcSister»
Tonnen trotz starker Bemassuung versenkt.

Der Friede mit der Ukraine

Sam- Wc in diesem Weltkriege kommt « lso der Augen.
°M' da wir uns Mit dollem Recht über Kriegs
tele aussprechen dürfen . Man Hut «irr den letzten

'LZ s, unendlich viel Makulatur über das
4*t ' ^ " etlim mungs recht  gedruckt und ge-
iliuk T °s Sclbstbestimmnngsreclit ist min zwar

äl« ganz schone Sache , aber es findet seine
nnze an den Lebensnotwendig-
-ilru großer Kölker.  Es ist nicht Über-
wM heute zu betonen , daß wir den Berteidi-

Mkneg nicht für andere Völker, sonderir für
selbst führten , daß wir nicht einzelne Na-

:aÄ "Ä ai :nJ. 3nbern  unsere eigne Nation
me Volker her Mittelmächte für immer von
Gesa hr des Krieges  b es re ieu  w o ll-
Me Neugestaltung der Verhältnisse im Osten

M » erster Linie unter dem Gesichtspunkte
Landesverteidigung erfolgen . Wir hassen deir
V «!« ipeil wir ihn hassen, müssen wir künf

Verwicklungen Vorbeugen, in-
wir u,ls aus die Macht stützen. Daneben treten
-wmetschastliche und finanzielle

£ i .“ n=9e n- Innern wir uns doch was wir
Qn  Entbehrungen geduldet

*m}:1! . e ^ " "̂irtschaft nimmt zwar den
vicka? *!” fceĈklt ein , doch der Raum läßt
M,t dehnen und strecken. Nun liegen unüber-

Gebiete rm Osten 'unter Unserer band , wir
t-ckĝ yriussen dafür sorgen, daß ähnliche

^ Sorgen niemals mehr das deutsche
Lucken . Und der Blick in die Zukunft

ungeheure finanzielle Belastung
daß wir uns neues Tätig-

auch Herr Scheidemann
' " ' "gen hinter ihm Tausende stehen,

Ä rnehn Unseres Ealles verlangen Sichel
Sel&fib Prr̂ frI^ bei,ft?n 2ttt sür die Zukunft.
« sür̂ b^ ndet^ ' ^ " ^ / ..^ einfach den

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  11 . Fiebinar

t« . T . B. Amtlichst
Westlicher Kriegsschauplatz . Erk » n-

iungsvorstötze  der Engländer an vielen Stel¬
le» der Front in Flandern und im Artois führten,
namentlich bei Warneton und östlich von Armen-
tleres , zu heftigen Kämpfen.  Wir « achten
dabei Gefangene. An der lothringischen Front und
in de« mittleren Bogese« lebte die Gefechts-
tätigkeit  am Nachmittag auf. Eigene Erknn-
-unge « südlich von Embermenil , bei Senoues und
a« Bnchenkopf brachten » ns Gefangene ein.

Italienische Front.  Ans der Hochfläche
der Siebengemeinden lebdafte ArtiSerietätigkeit.

Das deutsche Ultimatum
e.

Basel,  11 . Febr . Nach einer H-avasmeldung
aus Jassy schickteM a cken se n am 6. Februar im
Namen der deutschen Regierung an die r u m ä Ni¬
sche Negierung ein Ultimatum , in dem

7 iS

BHMBM M SU erklären . Tie Botschafter
oer Entente haben Petersburg

Frankreich und Italien iver-
«llen Znt  Rußland Ivenn nicht gänzlich
vm n.ad’ Möglichkeit beschränken.
Mi J. ,rt  der gegenivartige Zu

llä
Stress naturgemäß dazu, in ein

en '? , ? ^ sttnis zu den Mittel^mlv . 511 treten . .■UMj, : ;' i Le “ ' .u- Rußland ist nicht allein
Knea SU beenden, ihm müssen

Muhrtvio? ?" uchen Laste fremder Völker , uae.
W

_ »W*.W** vu
*k br -' a ^ ^ e n M0 m in i f i' i uu c n

,'kren3S or L,f " 51.b sch ließ en.  Das heißt mit
^r .ben "btrsUld bereit , mit euch Handel

^ie k,x „ kJ tou.nen  die Maximalisten nicht
'dtrs. f̂ ub« des Vhrbnndes haben kan.n Be¬tenw " die .

&err Trotzki hat denn auch erklärt,
ist'

I
. . . >r

bsch ließ en.  Das heißt mit

?. ^  hat denn auch erklärt
•tateny 'U e ^ Qre  Berkelw zwischen den de

«egierungrn fortgeführt werden soll.

(Uvkf* 1UWIU-OC«*
Besiew« Ederanknüpfung der Wirtschaft.

^ «achdem die Ukraine bereits
Net« cteŝ rtrag mit uns und unseren Ver-

den Ê ? Xer  zukünftige Handel
A auf ter « "Elmachten und der Ukraine be-
" ^ Gegenseitigkeit, wäh-, wir.sDl.^ ." ^ " uer Wegen,erngreit. wäh-

"ü ftjw nÊ fÜrchen Beziehungen mit Groß»
usstanh r. einseitiger Natur sein dürft " -

w ctu armer Teufel , der »oenigdwö/ - lwt  Drusel . der ivenig zu
»ntfcfkrF 1y !llc  der von den Bol-

Mki 's!,'elte Bürgerkrieg.
’öqF ^, ^ ^eicht , überaus schlau ge

EN, dem Lande und Kolke wird er

er dieser eine Frist von vier Tagen für den Eintritt
in Friebensverhandlungen festsetzt. Der rumä¬
nische Ministerrat  versammelte sich sogleich,
und nach einer langen Beratung bot er dem
Kö n i g seine Demission  an , die angenommen
wurde.

Der „TempS" bespricht in einem Leitartikel
seiner Sonntagsnummer die Aufforderung des
Marschalls Mackensen an Rumänien,  end¬
lich die Friedensvcrhandlungen aufzunehmcn. Die
Auslassungen des offiziösen französischen Blattes
sind bcmcrkenswcrtenveise bereits am Samstag¬
mittag gedruckt worden , während die gesamte
übrige französische Preise erst heute Nacht in Form
einer aus der Schweiz gebrachten Meldung von
dem Ultimatum Mackensens Kenntnis bringen
durfte . Ter französischen Regierung war also die
Mitteilung selbst bereits von seiten der rumäni¬
schen Regierung gemacht worden. Sic verhinderte
aber mindestens um einen Tag die Veröffent¬
lichung, um der Presse durch den halbamtlichen
Kommentar des „Tcmps " eine Anweisung für die
Besprechung des Ereignisses zu geben. Biekkctcht
hat man auch von Paris aus auf diesem Wege auf
London, Nom und Washington cinwirken wollen.
Ter „Tcmvs " findet es nicht überraschend, daß die
Mittclmüchtc Rumänien zum Frieden zwingen
möchten, weil die in jeder Beziehung stark ausge¬
rüstete rumänische Armee den Abtransport der
Gct re id ev orräte  aus der Ukraine und be¬
sonders aus Odessa gefährdet. Aber gerade deshalb
erblickt das Blatt im Ultimatum Mackensens eine
leere Drohung , und es hat den Mut , den Rumänen
Widerstand  zu empfehlen. Es versucht gleich¬
zeitig den O e st c r r e i che r n und Ungarn  bc ->
grciflich zu machen, daß ein neuer Feldzug gegen
Rumänien sehr gefährlich sei und schließlich nur
dazu führen werde, die ausschrveifenden Erobe-
rungsplänc der Bulgaren  zu befriedigen
Gleichzcittg bemüht sich der Artikel aber auch, dem
König von Rumänien klar zu machen, - aß er von
der österreichisch-ungarischen Regierung keinerlei
Nachsicht zu envartcn habe angesichts des Verrats,
den er im Jahre 1910 begangen habe. Der Art-ikcl
schließt mit den Sätzen : „Man verhandelt nicht
mit einem unersättlichen Nachbar wie Bulgarien
man verständigt sich nicht mit unbarmherzigen
Herren wie den Oesterrcichcrn und Deutschen: das
tapfere Rumänien , das ein Recht besitzt auf seine
Freiheit und Einheit , darf nur eine einzige Politik
befolgen, diejenige, die Orlando nach der feind-
lidtcit Offensive definierte, als er ausrief ': Wider¬
stehen, widerstehen '" — Der „Tcmvs" übersieht

Berlin,  U Febr . (W. B .) In dem mit der
ukrarnischen Volksrepublik vereinbarten Zusatz-
vertrage heißt es bezüglich der Äusnahme der
konsulartschen Beziehungen:

Jeder vertragschließende Teil wird die Non
snln des anderen Teiles an ollen Plötzen seines
Gebtetes zulassen, soweit 'nicht bereits vor dem
mriege sirr einzelne gemischtsprachige Patze oder'
^ebretsteile Ausnahmen bestehen und diese Aus¬
nahmen noch dem 'Kriege jeder dritten Macht
gegenüber glttchmäßig gufrecht erhalten werden.
Jeder Teil beltölt 'sich vor , aus Gründen der
Wrlegsnotwendigkert on gewissen Pkätzon Konsuln
des anderen Teiles erst nach MMuß des all-
grmernen Friedens zuzulassen . Die Dertäge.
Abkommen und »Lcreinbarun gen,  die
zwischen Deutschland und Rußland vor
der «kr leg se r klaru ng  in Kraft gelvesen
find , treten zwischen den vertragschließenden Par»
teren vorbehaltlich abweichender Bestimmungen
Des Frtedensvertrages und dieses Zusatzvertrages
der deren Ratlfikation mit der Maßnahme wieder
tn . Kraft , daß soweit sie für eine bestimmte
Zert unkündbar sind, diese Zeit um die Nricqs-
dauer verlängert wird . Jeder vertragschließende
Teil kann von dem anderen Teile binnen 6 Mo-
uaten wach der Ratifikation des Frieden -v .rtrages
dre >Kerträge usw. oder deren einzelne Besttm-
nmngen Mitteilen , die nach seiner Auffassung
mit der während des Krieges eingetretenen >Ler
anderungen in Widerspruch stehen. 'Die Ver
tragsbestiminungen sollen tunlichst bald durch
u^ e Bertrage ersetzt werden , die den veränderten
cknsckiauungcn und Verhältnissen entsprechen.
( .. ?j e .privatrecht lichen Schulbvcr-
Ä " l werden wieder HergesteUt, soiveit sich
nicht auv den lBe,ttmmm,gen des Ztusatzvertrages
ein anderes ergibt . Geldsorderungen , oeren Be
Zahlung im Laufe des Krieges auf Grund von
Krregsgesetzenverweigert werden ko,rille, brauchen

von drei Monaten nach der
Ratlfikatlon des Friedensvertrages bezahlt ru
werden. Nach der Ratifikation des Frieoeus
Vertrages soll die Bezahlung der staatlichen Ver
bmdttchkelten, rnsbesondere der öffentliche
Sch u l d en d i e u st beiderseitigen Angehörigen
gegenüber -ausgenommen iverden. I », Hinblick

dre von der ukrainische!, Volksrepublik in
Aussicht genommene Vermogeusauseinander -'
letzung mrt den übrigen Teilen des ehen,att >eu
russrs.chen Kaiserreiches 'bleibt die Ausstjhritna

Grundsatzes besonderen Vereinbarungen
vorlehalten . Dabei wird die ukrainjicha Bolks»
republik den deutschen Staatsairgehörig -n gegen-
über ledenfalls die Verbindlichkeiten übern »hmen
vZe ' ur die in  der Ukraine vorgcnomnienen ösfent-
Irchen Arberten eingegangen oder durch dort be-
ttndli .che Vermogensgegcnstnndc sichcrgrsteckt Nno
Tw vertragschlteßeiidcn Teile sind oarüber, -i, :m'
cao vorbehaltlich der Zustirnmung ocs Artiksts i i'
ckrhcEerrochte und gewerbliche Lchutzrccht.-., ' Kvn-
..esfpsnen und Privilegien sotvicAchulirlie ÄnsbrüchL
auf offentttchrechtlichcr Grundlage , die ourch die
Knegsgesetze beeinträchtigt worden sind, st'ir das
Gebiet der Ukraine wtederhergestclll werden.

Im Artikel 11 heißt es , daß die beaufsich
tigten , verwahrten oder verwalteten Kerncögens
gegen,taude aus Verlangen des Berechtigten Un
verzüglich sretzugebcic sind. Diese Bestimmungen
sollen aber w 'hlerworhene Rechte Dritter nicht
berühren . Grundstücke oder ' Rechte an einem
Grundstücke. Bergioerksgerechtsame foivie Rechte

'616  Benutzung oder Ausbeutung piii  Grund,
stucken, Unternehmungen , Beteiligungen a>r einem
Unternehmen insbesondere Aktien, die infolge vv«
Kriegsgrsetzen veräußert oder den Berechtigte,,
sonn durch den Zwang entzogen worden sind
sollen den fr'üheren Berechtigten auf eineu inner-
lioib emes vzahreo nach der Ratifikation de^ Isrie-
densvertrages zu stelleuden Antrag geg-en Äewähx
der ihm aus Anlaß der Veräußerung oder Ent.
Ziehung etwa erwachsenen Vorteile sre- oon alle,,

inzwischen begründeten Rechten Dritter wieder
übertragen werden. Den beiderseitigen Angekröri^
gen sollen die Schäden ersetzt  werden , die sie
mfolge von Kriegsgesetzen erlitten haben . Das
Gleiche gilt für die Schäden, die an Zivilange¬
hörigen jedes Teiles während des Krieges autzer-
halb der Kriegsgebiete von den staatlichen Or-
ganei, oder der Bevölkerung des lcrnderen Teiles
durch völkerrechtswidrige Gewaltakte an Leben,
Gesundheit oder Vermögen zugesügt worden sind,
■om Hinblick auf die von der ukrainischen Volks¬
republik in Aussicht genommene Bermögensaus-
einandersetzung mit den übrigen Teilen des ehe¬
maligen russischen Kaiserreiches bleibt die Aus¬
führung dieser Grundsätze besonderen Verein¬
barungen Vorbehalten.

Der bereits irn Gange befindliche Aus t au sch
kricgsuntougli cher Krieg sgefang  e-
ner  wird mit möglichster Beichleurri-
gung  durchgeführt werden. Der Austausch der
übrigen Kriegsgefangenen erfolgt tunlichst bald
m bestimmten 'noch näher zu vereinbarenden Zort-
räumen . Eine !Kommission soll alslöald nach der
Rotisikation des Friedensvertrages in Brest - Li-
towsk zusammentreten und die vorgesehenen Zeit¬
räume sowie die sonstigen Einzelheiten festsetzen
und die Durchsührung überwachen. Die Aufwen¬
dungen für die beiderseitigen Kriegsgefangenen
werden im Hinblick ans die Gefangenenzahl gegen-
settlg aufgerechnet . Tie beiderseitigen Fnte r-
n i e r t e n oder verschickten Zivilangehörigen wer¬
den tunlichst und unentgeltich heimbesördert , so¬
weit sie nicht Mit Zustimmung des Aufenthalts-
staates in dessen eGbiet zu bleiben oder sich in ein
anderes Land *u begeben wünschen. Tie Ange¬
hörigen eines Teils , die bei Kriegsausbruch in
dem Gebiete des anderen Teils ihren Wohnsitz
oder eine tzewerbliche oder Handelsniederlassung
hatten und sich in diesem Gebiet aufhielten,
können dorthin znrückkehren. sobald sich ker an¬
dere Teil nicht mehr im Kriegszustcand befindet,
-̂ eder Teil gewährt volle Straffreiheit fcert brrn
anderen eile angehörenden Kriegsgefangenen so¬
wie der Zivilpersonen.

Der Kaiser an de» Reichskanzler
Berlin,  il . Febr . lW. B . Amtlich.) Der

acscr  hat an den Reichskanzler Dr. Grasen
S«,? n J ? rJ f 1f  ” 11 säendes Telegramm gerichtet:
Die Meldung von dem Abschluß des Frieden s
u' i t der Ukraine  habe ich mit dem Gesühl
tiefster Dankbarkeit gegen Gott empfangen, der in
d'csen schweren Zeiten seine schützende Lmub in
^ ^ ^ -ĉ e' se » her Deutschland gehalten hat.
Ich beglückwünicheEure Exzellenz von Herzen zu
dem dedeutungsnoklen Erfolge Ihrer Politik und
hoffe, daß der eben gezeichnete Vertrag die Grund-

Beziehungen zwischen den.
verbündeten und dem neuen Reiche n »jrd.

härtester Kämpfe mit einer Welt von
weinden ist der uns umklammernde Rin»
bank der Siege unseres unvergleichlichen Heeres
gesprengt  und das Wort vom Frieden Wirk-

Zum ersten Male erscheint das
Ende des gigantischen Ringens in greifbare Nähe

öeutschc Volk aber wird, des Ein icd
r̂e Jif)l0en  Etzeislcs und mit jener unrvider-

stehllchen Kraft, die ihm sein gutes Gennffen. die
(tzeschlossenhect im Innern und her Glaube an

verleiht , zusammen mit seinen treuen
Verbündeten auch, die weiteren A usgaben
erfüllen, die chm dcescr Erfolg noch stellen mag.

gc». Wilhelm I . st.
Tank an Kühlman«

11. Febr. (85. ©.). Ter -eutsch-
JL“ 1'Jf 9 e ,2St rt  f flf t i a « § f c&u6 richtete an
Staatssekretär von Äühlmann  folgendes Tcle-

die E den wM-
schaftlichcn Beziehungen zwischen Deutscb-
! "N - t 'nd Rußland  beteiligten Kre« e für die
verheißungsvolle ^ rundsternlequna äu einem
ä7? ^ K " Wcltfrieäen tiefe,npfundeuen Dankft . • te )n dem t>'ricdeilsvertrag mit der
l ' .!1' 11);' r, ts. -9Ct̂ teTI Bestimmungen geben die
t ewahr, daß die Wie-eranknüpfung -er vandele-
beziohungen von russischer sowohl wie von deutscher
steta vottrwb?» weiterer Ausbau sich schnell und
Nutzen^ gcrncinsamcn.wtzen beide, wirt,cha,tl,ch sich ergänzenden Ge¬biete.

Das Ende in Brest-Lii«» sk
. . ufi .] 1 ^bbr . Herr v. Kü hllN ann  und

,bfUtfd̂ Delegation haben gestern
attnd Brest-L.towsk verlas,en. Cie werden mit dem
bi'lgrrttckien Ministerpräsidenten R a dc>s la w o iv
beute mittag i„ Berlin eintrcsfen. Auch Grat Cz er-
mn 'und seine Mitattböter sind gestern ahcnd von

't - Litowsk ab ge reist.  Ferner ist anzu-
.... Twtzü auf dom Wege «ach Petersburg
,st. Dre historische Rotte, die Bccst.Lito,v,k einige Zcu
lang als Schauplatz der Verhandlungen zwischen den
MlttclmSchtenund Rußland gespielt hat. dürtte. wie

sich v,e weitere Enttvickluiig gestaltet, für gh-
fcij&arc Zeit m,-.gespielt fein.

Kaiser Karl über beu Frie -cn
^ ..Dudapest.  IT Fehs, Kaiser Karl ist? aus der
Rnckrnie von der Tiebenhürger Front heute zur Ber-
mdtgung der beiden neuernannte,lMinister Povovior.„d
Acrmpr m Budapest einattrofstn. Pej seiner Perab-
schttdnng tagte der Kaiser zun, Audapester Obechnroer-
mctUcr. ,sDer heutige Tag ist vex gtuchiwste meines
Lebens Der erste Schritt aut Pein Kege ;„ „i M^t-
mnnn, vtteden ist getan, ei  mac wvhs der idsuittlgi'tc ."-

Eine Kaiserr, »e in Hamburg
Somburg b, &. H,  i ) . « ei einer

Hiildtgung,  die aus Anlaß des FrjeoenL-
sctMsses m,t der Ukraine  vie vonkpurger denk
Ä atser  heute darbrachten , erwiderte § . K . aus
eii,c Ansprache des Btstrgecrneisters Mit folgendenWorten:

„Meine kleben Homburger ! Ich danke Euch
von ganzem Herzen für die schlichte Feier „ »d t»i«
warmen Worte, - ix Euer StaHtoverh«,upt soeben



«eite S , Ŝ uimwer 36 Rheinische BolkSzeitnna Dienstag , »« . Februar »» »8

M mir gesprochen bat. Es sind s chw e r e Z e i t e n
AVer uns hingegangen . Ein jeder hat seine Last
gu tragen gehabt . Sorgen und Trauer . Kummer
und Trübsal , nicht zum m t n de stc n de r . dc r
jetzt vor Euch steht.  In ihm vereinigen sich
Sorge und Schmerz um ein ganzes Volk und sein
Leid. In diesem selben Hof habe Ich damals im
Jahre 1870/71 als kleiner Junge die Homburger
stehen sehen unter der Führung des alten Jacob,
als sie nach großen Siegesnachrichten Meiner seligen
Frau Mutter  ihre Huldigung darbrachten, ein
Mld , das sich Mir ewig in die Seele eingeprägt hat.
Ich habe damals nickt geahnt, daß es Mir bestimmt
sein sollte , zur Erhaltung dessen, was damals Mein
Hjroßvater und Mein seliger Vater erworben un¬
erreicht haben , kämpfen zu miisien. Es hat unser
Herrgott entschieden mit unserem deutschen Volk
etwas vor . Deswegen hat er cs in die Schule ge¬
nommen , und ein jeder ernsthaft und klar Denken¬
der unter Euch wird Mir zugebcn, daß es notwendig
war . Wir gingen alle falsche Wege.  Der
Herr hat uns durch diese harte Schule darauf hin¬
gewiesen , , oo wir hin sollen. Zu gleicher Zeit ist
die Welt aber nicht auf dem richtigen Weg gewesen,
und wer di>e Geschichte verfolgt hat, kann beobachten
wie es unser Herrgott mir einem Volk nach dem
andern versucht hat. dieselben auf den richtigen
Weg zu bringen . Den Völkern ist es nicht ge¬
lungen : Das römische Reich ist versunken, das ftän-
kische zerfiel und das alte deutsche Reich auch. Nun
hat  er uns Aufgaben gestellt. Wir Deutsche, die
wir noch Ideale haben, sollen für die Herbei¬
führung besserer Zeiten wirken. Wir sollen kämpfen
für Recht , Treue und Sittlichkeit.  Unser
Herrgott will den Frieden haben, aber einen solchen,
in dem die Welt sich anstrcngt , das Rechte und Gute
zu tun . Wir sollen der Welt den Frieden bringen
und wir werden cs tun auf jede Art. Gestern ist
es in Gütlichem gelungen . Der Feind , der von
unseren Heeren geschlagen, einsieht, daß es nichts
mehr nützt , zu fechten und der uns die Hand ent-
qegenhält , der erhält auch unsere Hand. Wir
schlagen eiu . Aber der, wer den, Frieden nicht
haben will , sondern im Gegenteil sein eigenes und
unseres Volkes Blut vergießt , den Frieden
nichthabenwill,öermutzdazugezwu  rt-
g en  werden . Das ist jetzt unsere Aufgabe. Dafür
müssen jetzt alle wirken . Männer und Frauen . Mit
den Nachbarvölkern wollen wir in Freundschaft
leben , aber vorher muß der Sieg  der deut¬
schen Waffen anerkannt werden. Unser Volk wird
ihn weiter unter unserem großen Hinden-
burg  erkämpfen . Dann wird der Frieden kom¬
men , ein Frieden , der notwendig ist für eine starke
Zukunft des Deutschen Reiches und der den 'Gang
der Weltgeschichte beeinflussen wird. (Bravo und
.HurraII Dazu müssen uns die gewaltigen Mächte
des Himmels bei stehen. Dazu muß ein Jeder von
Euch, vom Schulkindc bis zum Greise nur dem Ge¬
danken leben : Sieg und ein deutscher Frie¬
de n!  Da s deutsche Vaterland soll leben hurra!

Abreise aller Ententediplomate»
Berlin,  11 . Febr . Nach einer Meldung des

„Berliner Lokal -Anzeigers " aus Kopenhagen wurde
einem Telegramm aus Haparanda zufolge dort die
bevorstehende Ankunft eines Sonderzuges aus
Petersbura gemeldet , mit dem alle Diploma¬
ten der Entente  mit dem Personal ihrer Bot¬
schaften und Gesandtschaften Petersburg verlassen
hätten , da nunmehr die Lage in Rußland für sie
hoffnungslos geworden sei.

Der Eindruck i» Frankreich
Genf,  11 . Febr . Der Friedensschluß der Zentral

machte mit der Uk rat ne und das Ultimatum an
Rumänien  haben die öffentliche Meinung in Frank¬
reich aufs tiefste erschüttert, denn die Besprechungen der
Presse lassen eine pessimistische Ratlosigkeit
erkennen, hinter der sich ohne Zweifel das Bewußtsein
der eigenen Hilflosigkeit zu verstecken sucht. Sie llam-
mert sich aber an die Hoffnung, daß diese Auslösung
Rußlands in einer nahen Zukunft die Auslösung der
üsterreicksisch- uugari 'chm Monarchie nach sich ziehe, und
sie ftiögt, ob Japan es zugche, daß der deutsche Ein
fluß sich bis nach dem inneren 'Asien ausdehnc. In
teressengegensätze, die noch fern scheinen, könnten aus,
einander 'stoßen und eine geschickte Diplomatie müsse
sie in Rechnung stellen und sich ihrer bedienen. Das

Echo de Paris " fürchtet, daß die Opposition, die in
Rumänien im Wachsen begriffen war, die Oberhand
gewinne , sodaß Friedensverhandlungen ausgenommen
werden dürften. Der „Petit Parisien" gibt zu, daß
das gogenannte Ultimatum Mackensens leine Ueber-
raschung ist, da der Waffenstillstand am 10. Februar
ablies, was die rumänische Regierung schon seit län¬
gerer Zeit vor die Wahl zwischen dem Wiederbeginn der
Feindseligkeiten und Friedensverhandlungenstellte. Der
Ministerrat ser jedoch nicht einig gewesen. Herve schließt
in feiner „Bictoire " seine verzweifelten Betrachtungen
mit folgendem Ausruf : „Wie luftig ist es doch für
ein kleines Volk, unser Bundesgenosse zu sein ! Wie
lustig ist es für ein großes Volk, der Bundesgenosse
Rußlands zu sein ! Und wenn man daran denkt, mit
lvelch' unschuldigem Freudenschrei wir in Frankreich
den Zusammenbruch des Zarentums begrüßt haben'

' Eiu holländisches Urteil
Rotterdam,  11 . Febr . Heber die Erklä¬

rung der Beendigung des Kriegszustandes durch
Rußland schreibt der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant : „Trotzki konnte die eigenen 'Bedingungen
nicht durchsetzen . Was tut er jetzt ? Er erklärt den
Krieg kurzer Sand für beendet und denwbilisiert
die ganze russische Armee bedingungslos . Be¬
dingungslose Demobilisation!  Was ist
schlimmer ? Das kommt einer Kapitulation gleich.
Trotzki hat nicht gefragt , was die Deutschen
zu seiner Beendigung des K̂riegszustandes sagen.
Dlasl ' ist auch nicht nötig . 'Sie können ja alle
Bedingungen Bestimmen und das durchführen,
wasl sie für richtig halten . Wenn es eine Macht
gibt , die Deutschland daran hindern kann, dann
ift diese Macht nicht Rußland . 'Er erklärt den
Krieg sür beendet und geht nach Hause, wie es
die russischen .Soldaten auch tun . Der ,-Stiebe
ift für Rußland weit schlimmer als der es war,
den die Mächte des Bierbundes in den Verhand¬
lungen zu bewilligen bereit gewesen wären.

Die russncheu Untertanen in England
Berlin,  11 . Febr . (Wl B .) Funkspruch aus

Zarskoje -Sselo:
An Alle ! Vom Kommissar sür auswärtige An¬

gelegenheiten . Indem er >e-§ für unzulässig erachtet,
daß auf die russischen Bürger  in England
die Zwangsznstellung zur englischen
Armee  und Delegierung zu irgend einem an¬
deren Staate angewendet  wird , überhaupt
das Recht der Zwangseinziehung russischer Bürger
zum Heeresdienst , hat der Volkskommissar sür
auswärtige Angelegenheiten den bevollmächtigten
Vertreter in London , den Kameraden Litwinow,
beauftragt , der englischen Regierung vorzustellen,
sie solle mitteilen , welche Schritte sie zu unter-
nehnren gedenke , in Anbetracht der Konventionen,
die mit der Regierung Kerenskis über diese Frage
geschlossen worden sind . Er soll ferner die Hoff¬
nung aus drücken, daß auf diesem Boden es zu
keinen Mißverständnissen zwischen England und
Rußland kommen wird , und daß England von
solchen Maßnahnren absehen werde , die zu ähn¬
lichen Mißverständnissen führen können.

Ein Abkommen über die Gefangene«
Berlin,  1l . Febr . (W. B .) Wie wir hören,

haben die in P e t e r s b u r g zwischen den Dele¬
gierten der deutschen und der russischen Regierung
gepflogenen Beratungen über die Gefangencn-
fragen nach längeren Verhandlungen zunächst zur
Unterzeichnung eines Abkommens geführt, wmrach
die beiderseitigen d i en st u n t au g l t chen
Kriegsgefangenen  möglichst bald in ihre
Heimat überführt  werden sollen Entspre¬
chende Abkommen mit Rußland wurden auch
von den gleichfalls in Petersburg anwesenden
österreichisch-ungarischen , bulgarischen und türki¬
schen Vertretern unterzeichnet . Bei den zurzeit m
Rußland herrschenden Verkehrsverhültnisscn wird
man freilich mit nicht unerheblichen Verzögerun¬
gen in der Ausführung des Transports rech- en
müssen, doch ist zu hoffen , daß es gelingen wird,
die in dieser Richtung bestehenden Schwierigkeiten
in verhältnismäßig kurzer Zeit zu beheben.

Der Rat der Volkskommissare nt Petersburg
hat durch seinen Vorsitzenden Lenin folgenden Be¬
fehl an die Kreisstäbe und Eisenbahnausichusse
erlassen : „Es sind die entschiedensten revolu¬
tionären Maßnahmen dazu zn treffen , damit nicht
ein einziger Gefangener  oder Flüchtling sich
nach Petersburg  oder in das hungernde
nördliche Gebiet  wendet . Wir machen im
voraus darauf aufmerksam , daß hier Kriegsgefan¬
gene oder Flüchtlinge kein Brot erhalten und zum
Hungertode verurteilt sind. Sie sind nur nach den
mit Getreide versehenen Gouvernements zu leiten.
Setzt euch unbarmherzig mit den Provokatorcn
auseinander , die danach trachten, die hungernden
Gouvernements mit überflüssigen Mäulern zu
überfluten und die darauf rechnen, die Revolution
mft der knochigen Hand des Hungers zu ersticken
Glaubt nicht den versandten provokatorischen Tele
grammen . die die Kriegsgefangenen nach Peters
bürg leiten Die Losung ist : Kein einziger Ueber
flüssiger soll in den hungernden Gouvernements
sein !"

Verschärfter Kriegszustand in ganz Rußland
Kopenh agen.  11 . Febr . . (23. J8 .) Nach

einem Stockholmer Telegramm wird „Aftonbladet
aus Petersbura gedrahtet : Der verschärft
Kriegszustand ist über ganz Rußland
verhängt  worden . Die Pest und Cholera
breiten sich immer mehr aus . Die SterAichkeit hat
eine erschreckende Höhe erreicht. In Petersburg
sterben täglich 600 Menschen . Es haben neu« U n -
ruhen  stattgefunden . Die Rote Garde hat auf die
Demonstranten geschossen

Die Kriegsgefangenen -Post « ach Rußland
3 er U n , 11. Febr . (W. SB.) Künftig wird ein

Teil der Postsendungen und Briese , sowie Pakete
an deutsche Kriegsgefangene in Rußland un¬
mittelbar durch die Front befördert.
Wöchentlich sollen zu diesem Zwecke zwei Bahn¬
magen durch die Front über Wilna —Dünaburg
lausen. Erfreulicherweise wird dadurch die Beför¬
derung der Kriegsgefangenen -Post rascher und
hoffentlich auch sicherer befördert werden.

Exsnltan Abdul Hamid 1°
Konstantiuopel,  10 . Febr . <W. B .) Der

ehemalige Sultan Abdul Hamid  ist heute an
einer Lungenentzündung gestorben.  Ein kaiser¬
liches Jrade ordnet die Leichenfeierlichkeit für
morgen an. „ ^ .

Der verstorbene frühere Sultan war 1812 in
Stambul als Sohn des ersten Sultans gleichen
Namens und einer armenischen Sklavin , die zum
Islam übcrgetrcten war , geboren . Am 31. August
1876 bemäckstigte er sich mit Hilfe Midhat Paschas»,
des Führers der damaligen türkischen Reform¬
partei, des Throns, ' sein älterer Bruder Murad V.
wurde abgesetzt und für irrsinnig erklärt . Im Juli
1068 brach in Salonik der A u f st a n d der Iung-
türken  aus , den der Sultan durch Ernennung
des liberalen Grotzwcsirs Said Pascha und durch
die Wiedereinführung der früheren Verfassung zu¬
nächst zu bannen versuchte. Als er im April 1909
die jungtttrkische Bevormundung abschütteln zu
können glaubte , indem er die Garnison von Kon-
itantinopel auf seine Seite brachte, ergab sich die
Unhaltbarkeit eines Kompromisses . Die Jung¬
türken zogen aus Salonik und Adrianopel herbei,
bemächtigten sich der Hauptstadt und entsetzten am
27. April durch ein Fetwa des Scheich ül Islam
den Sultan des Throns . Abdul Hamid wurde zu¬
nächst nach Salonik,  während des Balkankrieges
dann nach Konstantinopcl  gebracht , wo er
als Staatsgefangener in einem Schloß am Bos¬
porus verwahrt wurde.

Wie sie schwindeln
Die Newhorker „S u n" vom 2 . Januar ds . 'Js.

meldet folgendes : In Bayern,  besonders in
München, herrscht Hungersnot . Eine Maß Bier
kostet zwei Mark , eine Fleischspeise im elendesten
Gasthause acht bis zehn Mark . Mehlspeise ^ und
Brot erhält man nur am Donnerstag und Sonn
tag . Das "Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung
ift eine gebrannte Suppe , Bohnen - und Kukuruz
mehl . Die Zahl der am Hungertyphus verstorbenen
Personen beträgt um 30 Prozent mehr als im
Vorjahr . Die Volksküchen können keine Tätigkeit
mehr entwickeln , da sie keine Lebensmittel besitzen.

Beschlagnahme deutschen Prioatbesitzes
in New -Iork

“ Bern,  8 . Febr . Schweizerische Blätter melden
aus Paris:  Die amerikanische Regierung ließ
an: vergangenen Sonntag die Newhorker Ge
bäude der Hamburg -Amerika -Linie besetzen und
mit Militärbüros belegen.

Kapitän v. Müller und der Papst
Berlin,  10 . Febr . Die Bemühungen des

Papstes  um die Linderung des Loses der Kriegs
gefangenen sind allgemein bekannt » doch verdient
es eine besondere Erwähnung , daß die päpstliche
Vermittlung auch an der kürzlichen Entlastung
des Kapitünleutnants v . Müller  nach Holland
eine geusichtige Nolle gespielt hat. In der Tat hat
sich Benedikt XV .. wie wir erfahren , auf eine an
ihn gerichtete Bitte bei der englischen Regierung
für den Kapitän der „Emden " verwandt . Durch
den englischen Gesandten beim Vatikan wurde
dann mitgeteilt . daß dem päpstlichen Wunsche
entsprochen worden sei. Es geziemt sich, den Anteil
des Papstes an einer Begebenheit , die jeden
Deutschen erfreut hat, nstt Dank festzustellen

Die Versailler Konferenz
H a a g , 9 . Febr . Wie der „Nieuwe Rotterdam

sche Courant " aus London  meldet , telegra¬
phierte N e p i n g t o n aus Paris an die „Morning
Post", da die Beschlüsse des kürzlich abgehaltenen
Kriegsrats  der Alliierten so sonderbar bezüg¬
lich der Kontrolle der britischen Truppen im Felde
seien, daß dos Parlament unbedingt genaueste Auf¬
klärung fordern müste. Es müsse sofort ein parla¬
mentarischer Ausschuß ernannt werden , um die
Angelegenheit zu untersuchen . Die Ansichten des
Generalstabes müßten gehört werden , ebenso wie
die der Befehlshaber im Felde . Nicht nur die Tory¬
blätter . wie „Morning Post " und „Globe ". son¬
dern auch die radikalen und liberalen , wie „West-
minster Gazette " und „Star ", fordern einstimmig
nähere Aufklärung.

Die Bewegung in Flandern
Brüssel,  7 . Febr. Das Zentr a lfl ämische

Pres sebüro  schreibt: , ,
‘ „Die flämische aktivistrsche Bewegung,
über die die belgische Flüchtlingspresse bereits seit zwei

Jahren weidlich gewitzelt hat, die angeblich von wir ejn
paar Dutzend„Verrätern" ans deutschen Befehl unter,
nommen wurde, scheint den Herren in L e H a v r «, faf,
dem die Wahlen »um „Rat von Flandern" vollzog
werden, doch nicht mehr so ganz harmlos zu fo«
wie sie glauben machen wollen. Es geht nämlich ba|
Gerücht, auf Einwirkung der Regierung in Le Havre,fe
dem Brüsseler Gericht der Auftrag gegeben wvrdey
gegen dw Veranstalter der Wahlen,  die seit drx.
Wochen in Flandern in allen Städten stattsiMM
st rasrechtlich vorzugehen,  weil sie sich Qn:,
geblich ein Recht angcmaßt haben, das nach der Bei.
sassung stur dem König »ustehe: die Wahlen zur (5^
sctzung von Gauräten vorzunehmen. In Wirklich"-.u
scheint es den Machthabern in Havre nur um tüu
politis che Demo nstrativn  zu tun »u
mir der man wieder einmal dies- und jenseits, foc»
Ozeans die „deutsche Mache" diskreditieren will -, denn
wie man hört, soll nur eine 'Anklage erhoben werden
aber an die Durchführung eines Prozesses, der nm
schwankendem rechtlichem Boden aufgebaut ist, densi
niemand. Bis jetzt arbeitete man mit einem große»
Apparat, denn nicht nur die Staatsanwaltschaft , )on<
dern auch das Brüsseler 'Äppcllationsgerichj -rw«
mobil gemacht. Diesem TendenzprozeßnachC»unr..cean,
schem Muster können die Flamen mit voller Ruhe
entgegensehen, denn in Wirklichkeit stärken derartige
Maßnahmen nur, wie durch die Ereignisse der letzte,
Wochen bewiesen«wird, die akrivistischc Beweguug .a
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Ein jüdisches englisches Regiment
Die Pariser Blätter melden aus Vonb  jn;

Am Montag zog das erste Bataillon des jüdi.'
schen Regiments durch die Straßen der Londoner
City vor das Rathaus , wo es vom Lor^ -Mahvi j®
empfangen wurde . Die blau -weiße Fahwe wur^
dem Bataillon vorangetragen.

Der wahre Beweggrunr
Die „Times" schrieb am 19 . Januar d. I . : „ulM

Staatsmänner haben oft erklärt, daß wir entschlaft-̂
sind »u kömpsen, bis Wir die Wiederherstellungvor
Belgien, Frankreich und Serbien , die Freihest der
kläncw Rationen, Freiheit, Gerechtigkeit und das SelW
bestimmungsrecht als Grundlage für einen dcruernW
Frieden, die Demokratie und eine Liga der Nationen
gesichert haben. Diese Erklärungen sind alle richtig,
und dock kämpfen wir im Grunde nur für uiym
eigene Sicherheit. Wir sind in den Krieg getreten wegen
Belgien, dessen Neutralität aufrechtzuerhaltenwir uns
verpflichtet hatten. Warum haben wir uns aber daM
verpflichtet? Weil wir in den ersten Jahrzehnten des
19. Jahrhunderts auf Grund der Lehren des vorher-
gegangenen großen Kampfes für Freiheit und Sich«.,
heit, mit Recht der Ansicht waren, daß diese Unver¬
letzlichkeit Belgiens und die Sicherheit des Kanals fti
unsere eigene Unabhängigkeit notwendig sind." .«

Man wird sich fragen, weshalb die „Times" e-
für nötig findet, das Mäntelchen fallen zu lasse,
und mit brutaler Wahrheitsliebe das Lebensinteresse,
das England selbst an der belgischen Sicherung hu,
in den Vordergrund zu rücken? (Für den Gejchichts-
kcnner bciläusig bemerkt, keine Enthüllung, denn auch
dre napoleo nischm Kriege nahmen von dem gleicher
Gedanken ihren Ausgang , nur, daß damals Frankreich gm
in Belgien eingerückt war.)

Der Zwang wird es sein, der das Organ der mg.
liichen Großmachtspvlitik zu diesem Geständnis drängte
Die Friedenswellen fluten auch durch das britisch«
Reich und der Gedanke, für fremde Interessen bluten jt
sollen, fangt an, verheerend Unter den krugsmüm
Truppen zu wirken. Darum muß dem Engländer jetzt
klipp Und klar vor Augen gehalten werden, daß6
ja gar nicht eine .Aufopferung für ideale Ziele sei,
wenn er weiter seine Haut zum Markte trägt, sondern
im iGrunde genommen ein Kampf „um die eigene
Unabhängigkeit". Um dieses' Motiv völlig »n ew- ,
Meiern , hat man also mehr als drei Jahre gebraucht;
aber auch in dieser Fassung ist es noch reichlich korrektur¬
bedürftig. Denn die Unabhängigkeit Englands wardM
den Zwist der Mittelmächte mit Rußland nah«
in keiner Weise bedroht. England hafte cs in i®
HanL gehabt, Rußland in diesem Konflikte nicht»
stützen, auf daß der Krieg überhaupt nicht auÄE
oder doch auf Grund des' Anerbietens Deutschlands,
die Nordküste von Frankreich nicht auf auf dem
wege anzugreisen, alle etwa gefährlichen Folgen sm
sich leibst ferne zu halten. . Dann aber hätte mr
die Gelegenheit verpaßt, mit dem deutschen Ack» -
bnhler aufzuräumen, und das würde man einer PoM
d-e fchen Glodswnes Haltung in den afrikanischenFraK. M
als fchwachwürdig empfand, niemals verziehen habe!!. ^

Wenn man also schon das Mvtiv beim richtigi»̂ "
Namen nennen will , so müßte man sagen, daß mu
nicht iim der eigenen Unabhängigkeit willen, fono«
um den Bestand der Weltherrschaftin den Kriegw
treten sei und den Krieg führe. Ob sich die „Tuig
noch zu drezer Offenheit durchringen wird,
wrr abwarten; auch welchen Erfolg sie mit
sölchen Erklärung in der Welt hafte. Daß die (
schaftliche Vernichtung Deutschlands das letzte Zieli
Krieges für England war, darf wvhl zu den fvgenai
Binsenwahrheiten gerechnet werden. Nur wiro
weniger noch auf den Erfolg durch die Kriegsereil
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Bei den Seefliegem
Der Roman eines Marinelrutnants.

Von Max Vacrting.
tr . Korts-runa .) (Nachdruck vkrbotiu.)

Die war ihm in sein Zimmer gefolgt.
Er goß sich Wasser in die Schussel.
„Baroneß Hilde ist jetzt in Marburg , das

iveißt du doch, ich schrieb es dir sogleich . .
sagte die Mutter.

Er wusch sich gerade die Hände und beugte
sich mehr Wer das Waschbecken.

„Sie vertritt den Onkel , sagt man, " fuhr
die Mutter fort . „Er soll ihre Habilitanon durch-
setzm wollen . Ich habe mir gleich gedacht, mein
Junge , daß du sie gern Wiedersehen möchtest.
Lo hob ' ich die ganze Familie v. Beringenstern
ßnr morgen Abend eingeladen ."

„Das ist lieb von dir, " rief Reinhold.
„Mich freut es , daß es dir noch gut geht,,

du siehst famos aus !" rief die Mutter und strich
ihm Wers Haar . „Komm ' jetzt zum Kaffee. Ich
hgh' dir nämlich noch mehr zn erzählen ."

„Don ihr ?" fragte er.
' »Ich wollte dir schon schreiben, Hab' cs mir

dann iaber doch anders Zerlegt . ,
„Mutter , so sag ' doch nur .
„Sie war Hier , und wir haben Uber dich ge-

ktzpoichen."
„Worüber habt rhr gesprochen?"
„Ueber alles , über deine Lixbe zur Fliegerei

besonders . Ich bin zwar nicht ganz tlng aus
ihp geworden , sie ist sehr zurückhaltend . . . /I

Es schellte.
„Das ist Vater !" rief Frau Dannenberg . Sie

strich ihm nochmals übers Haar, und der Sohn
dachte , oasi er doch sehr glücklich sei . Er hatte
Mütter und Freund . Er begriff kaum noch, daß
er das Leben noch vor wenigen Tagen so finster
Iratte ansel,en können . Heute hätte er pscisen
„lögen mit den soüh'lingsftvhen Svatzcii . Im
Eßzimmer Wartete der Vater bereits auf ihn
Sie gingen jetzt dorthin.

Es war ein großes Helles Zimmer zum Garten
Wu Die Wände mit dunkelgrüner Jndcrtapete

bezogen , die ledergepolsterten Seffel groß und
breit , auf dem Büfett glitzernde Silberschaleu und
geschliffene Gläser.

Der Geheimrat war ron mrttlerer Große,
das Haar leicht ergraut . Er trug einen gestutzten
Vollöart , die Nase war wohlgeformt und er¬
innerte in etwas an die des Sohnes . Sonst
aber war keine Aehnlichkeit vorhanden . 2er Sohn
war eine große , auffallend schöne Erscheinung,
der Vater ein unscheinbarer Mann , etwas streng
und pedantisch , während dem Sohn Wer die Ord-
nungsliecc . inaus eine Großzügigkeit zu eigen
war . die erst der Ordnung ihren Wert verleiht.

' Desungecvchtet verstanden sich Vater und Sohn
aufs beste . „ , , „ . ,

Reiuhotd hatte jene lerchtbestugelte geniale
Art, die sich den Eigenschaften des Vaters , die
itm mißsielen , nicht schroff entgegenstellt -, son¬
dern sie vielmehr lobte , wo es immer nur an-
giug . Und der alte Gel7eimrat war für das Lob
und die Anerkennung seines Sohnes außerordent¬
lich empfänglich . Sv kamen Vater und Sohn
trotz der Verschiedenheit in Charakter und Leoens-
auffassunq ganz gut miteinander aus.

Ter Vater wußte um die Zuneigung fernes
Zahnes zu Hilde von Beringenstesn , und er billigte

e aus vollem Herzen . Daß Hilde studiert hatte,sie
sagte dem alten Geheimrat vor allem zu. Geraoe
aus diesem ' Grunde würde sie auf den Sohn
eineu günstigen Einfluß üben , dachte er. Reiuholo,
der trotz seiner großen Begabung sür das theore¬
tische Studium keinen echten Sinn hatte, der
sich schon in frühester Jugend der Technik zu-
wandte und sogar auch Vier der Theorie feindlich
gegenüberstand , hatte den Vater , der von Praxis
fast so gut wie keine Ahnung hatte und dessen
Geist völlig an Theorien hingegeben war , oft
rechst enttäuscht . Manche Bitternis hatte der
alternde Vater in sich hineingeschluckt . Und wenn
Reinhold nicht stets wieder in seiner ihm eigen¬
tümlichen Liebenswürdigkeit des Vaters Art ge¬
lobt hätte , seine Theorien als brauchbar bezeichnet
und sogar seine Lebensauffassung anerkannt hätte,
so sbäre der Streit zwischen Vater und Sohn uw
ausbleiblich gewesen . ^

Geheimrat Dannenberg liebte dre Begabung
Hildes 'weit mehr als die seines Sohnes , die ihm

KU wenig wiffcnschaftlich fundiert erschien . Zu-
dcni war Hilde reich, wenigstens würde sie einst
sehr reich werden . Deim daß der Onkel ihr sein
weitläufiges Besitztum vermachen .würde , war
ziemlich -sicher. Aber selbst wenn sie arm geiresen
Wäre, hätte der alte Geheimrat sich eener Ver¬
bindung kaum widersetzt . Denn er schätzte Hilde
von Beringenstein als Persönlichkeit außerordent¬
lich und hielt nur sie sür befähigt , das Leben
seines Sohnes in jene gesicherten und geord¬
neten Bahnen zu leyken , die ihm nun einmal
unerläßlich dünkten.

Gern hätte der Geheimrat darum jetzt s'ofwt
von Hilde gesprochen . Er begrüßte seinen Sohn
und zwinkerte dann seiner Frau init den Augen
zu, was soviel sagen sollte als : Hast du ihm
schon gesagt , daß sie hier war?

Aber «obwohl die Mutter ihm bejahend zunickte,
sprach er dann «doch nicht von Hilde , sondern sagte:

„Wie geht dir 's jetzt draußen , Reinbold ?"
„Mir geht 's recht gut. . . Ich schrieb euch

ja schon. Wir stiegen Tag um Tag ."
„Mutter macht sich diele Sorge ." ,
Das Dienstmädchen brachte den Kaffee.
Tie Mutter schenkte ein.
Und wie ihre feinen weißen Häirve dem Sohn

die Tasse gaben , da dachte er von neuem , daß
es unrecht 'war , das Leben auch nur für kurze Zeit
für finster anzusehen.

„Mutterst !" wiederholte er fast wie avbittend.
„Da geht Jahr auf Jahr hin, " sagte

Geheimrat Dannenberg , „die Jugend stdebt . . -
,Tas ist die perkehrte Weltordnung , das wird
sich einmal bitter an der ganzen Wett rächen."

Eine Weile sprach niemand . Man yörte nur
das Klappern der Tassen.

„Du bist froh , daß du wieder zu Haus bist !"
sagte Frau Dannenberg dann , „ ich seh dir 's an ."

„So stoch!" lachte er
Ter Vater räusperte - sich sind meinte nach

kurzem Zögern : . , ..
„Mutter hat dir gewig schon erzählt , daö Fräu¬

lein Doktor von Beringenstein hier war ."
Nun lachte Reinheld hell auf:
„Wie kannst du die süßeste Frau der Welt so

nennen !"
„Wie soll ich sie denn sonst nennen ?" fragte der

>8
Vater etwas geärgert . „Sie ist ein _,
gediegener Charakter, Reinhold . Die , fu«
Frau . . .? Weißt du ? Das paßt sich eigen«
gar nicht einmal ! Die bedeutendste Frau ist
tiger ." .

„Schon recht, ich bin bereit , sie als du
deutendste Frau der Erde anzuerkennen,
sie mich nur liebt . Mutter sagt , daß ihr Berm
steins für morgen Abend eingeladcn havi^

,ä >offentlich« bleibt Dilde nicht aus .
Ter Sohn hob mit einer raschen Bewe^

den Kopf : „Was willst du damit sagen , 2$®*

erst.

„Sie ist jetzt sehr beschäftigt, " sagte derM
heimrat . „Und sie ist gründlich , darr»
ganz anders als du."

Nun lachte Reinhold von neuem:
„Lieber Vater , wenn ich draußen nicht H

lich>väre , lag ich längst im Wasser . . ." „
„Laß ihn jetzt, Viktor , er bat es drau ^ n i«

genug , hier bei uns soll sich der Junge fl-rß
„Schon recht, schon recht . , . Na, du "

wird schon das ihrige tun ."

Am nächsten Abend kamen Herr und
von Beringenstern mit Hilde zu Besuü
auch Professor Geldern . ,, '

Frau Tannenberg sagte es Re in hold e
letzter Stunde , daß er mitkäme . „Es gmi
gut anders , er halt so viel von
entschuldigte sie sich geradezu , daß sie w " 9

„Hast du ihn geladen , weil du fürchte^
Hilde sonst nicht käme ?" fragte er.

Er sprach mit sicherer scharfer Stinw^
so als erteile er ein Kommando , aber öU r“
fühlte das spröde Zittern , ors auf dem
gründe lag . .ü

„Nein . . . 4 Reinhold , es ist ganz
er mitkommt . . . Da kann sie mal
anstellen . . ." {

„Ich lasse mich doch nicht vergleichen..
aber bitter . „Entweder oder . . . !" -

„Nun , sei doch nicht immer gleich, so
aufgeregt . .

(Fortsetzung folgt)
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m der Hai der Einleitung mathematisch sicher schien,
"il wie Lloyd George kürzlich der englischen Ge-

gegenüber erklärt hat , ank „die l
slhajr̂ innere Revolution in Deutschland, die
m̂ Miosen Frieden und zur wirtschaftlichen

bevor-
zum
Wer

Seneralfeldmarschallv.Eichhorn
tif (Zum 70. Geburtstag, 13. Februar.)
e,ermann Gottfried Emil v. Eichhorn, der jüngste
. ^ lieldmarschall des deutschen Heeres, der ruhm-

WPFührer der 10. Armee im Osten , vollendei am
2 Februar das 7. Fahr,zehnt seines erfolgreichen

). ,!>M'nleberrs in voller geistiger und körperlickfer
Ein geborener Breslauer , ist General jeld--

Kistw Eichhorn ein Enkel des preußischen Staats-
"' „- i« und nachmaligen Kultusministers Eichhorn,
^mend sein Großvater mütterlicherseits der berühmte
Wwovb Schilling gewesen ist. Hermann v. Eich

trat 1866 , als Avantageur beim 2. Garde.
&ic «t i-  Sr- in die Armee ein Und zeichnete sich in
fSrSYeibjuge von 1866 sowie im Deutsch-Französischen
rSVc als .xungter Offizier aus. In den folgenden
LUM-nsiahren erreichte er, dank seiner hervorragenden

„ng und seiner unermüdlichen̂ Schaffenskraft,
Mzmjch die höchsten Heeresstellen. Bor Beginn des
BSn̂s hatte er, zum Generaloberst ernannt , die Stcl-

die

eft-

Bim IJUU’r v-v, v- ' " v-nn -nmv , vit V-/4-UV
i «nciirrä Jnspekteuers der 7. Armee-Inspektion inne
P | (j her statt eg ansbrach, war Generaloberst v Eich

durch Krankheit au der Ausübung ' eines mili
3?Än Dienstes gehindert. Echt der Januar 191k
Ivijm als Mitkämpfer in der Soissons -Schlacht. Die
D?Mldung der 10. Armee an der Ostfront ,chuf bald

den Platz , auf dem sich seine Fähigkeiten,
Mtttiaung und Bewährung in großem Zuge sichern

Bon da an häufte Generaloberst, v. Eichhorn
chegerischen Lorbeer in rascher Folge . Am 8. Fe-

—£ !■,,  1915 hatte die glanzvolle Vernichtungsschlacht
" dem verschneiten Masuren begonnen, an der der
«lldrer der 10. Armee entscheidenden Anteil hatte , und
S_t jta die Einleittmg der langen, erfolgreichen Osten-

Rußland , die Kurland, Litauen und Polen
bratsche Hand brachte. Die wuchtige Zertrümmerung

W Mischen Festungssystems durch den Einsturz des
Cfnt .Eckpfeilers Kowrw, war Eichhorns Werk, die
Mmn  Wilnas und die unerschütterliche Abwehr

t!-tau ans Gefilden gegen die russischen Massen-
in der Folgezeit sein Verdienst. Eichhorns Feld-

jBMt , das vom Kaiser und Hindenburg wiedw-
in Worten höchster Anerkennung gefeiert wurde,

die Riesenerfolge im Osten zu einem guten Teile
Wen helfen. Dem siebzigjährigen Generalfeld-
jatf werden »u seinem Geburtstag - von Heer

.JA Heimat die herzlichsten Wückwünsche entgegen-
^icht . Möge es ihm vergönnt sein, in aller Rüstig-

MÜ> Schaffenskraft auch weiterhin feine schwere
itworttmgsvolle Aufgabe zu erfüllen bis zu icncm
-, der uns dem Frieden bringt , dessen -Gestattung

jKS forvergänglichen Leistungen wesentlich beeinflussen.

Keine politische Nachrichten
Die neue« Steuervorlage«

Berlin , 9. Febr. (33. 93.) Gegenüber etwai-
: mißverständlichen Auffassungen der Meldung,

der Bundesrat in seiner Sitzung vom 7. Febr,
Entwurf eines Gesetzes über die Aenderung
Krtegssteuergesetzes vom 21. Juni 1916 ange-
e» habe, ist festzustellen , daß die beschlossene
mm sich lediglich auf die etatsrechtltche Ber-

Mhnmrg bezieht. Neue Steuervorlagen sind im
desrat noch nicht verhandelt worden, was auch
geschehen konnte , weil sie ihm noch garnicht
amen sind, vielmehr die Vorlegung des neuen
rgesetzes beim Bundesrat erst für die nächste
t» Aussicht genommen ist. Dementsprechend

«i «nh dem Reichstag die neuen Vorlagen
-rrkcht mit dem Etat , sondern erst kurz vor der
Pause zugehen können.

Nachwuchs im Handwerk
lknter den Kpiegsforgen des Handwerks ist
°Frage seines Nachwuchses zweifellos eine der

u.nd fo-lgenrei .ch.sten . Tie Zahl der im
untergebvachten Lehrlinge ist in er-
n Maße zurückge gangen . Sie wandern

. ohne Rücksicht auf ihr späteres Fort-
imen̂ ab zur Industrie , weil sie bei dieser

! " uhoheren Lohn erhalten . Tie ihnen als
M >mus im Wege stehenden Lehrverträge rverden

Der Lehr Herr bekommt meistens
mdar für diesen Fall ausbedungenen Schaden-
°tz. ^ il die Ettern oder der Lehrling selbst
der Regel 'mittellos sind.
^Mt drohL dem Nachwuchs im Handwerk eine
st ^ sahr . und zwar durch ! das Silssbienst-

«inen typischen Vorgang berichten die
^rshefte der Handwerkskammer Tüs .eldorf"

v): Eiu Klempnerlehrling , der bei seinem
^erster nach LsijäWiger Lehrzeit 15 Mark
-Milchverdiente , verließ ohne jeglichen Gruno
^ure , um rn einem größeren Jnduftriew -erke
1;-. , . Â ^ bten , wo ihm ein Tagelohn von

B , - oh0 Mark in 'Aussicht gestellt wurde.
Mzs ? Whrherr hhm Abkehrschein 'verweigerte,
■TOber Lehrling beim zuständigen Ech-lichtungs-

bm  Antrag auf Ausstellung eines Ah-
und dieser gab dem Anträge ohne

-T er Lehr Herr wandte sich- au die
kort Handwerkskammer , und diese setzte sich

,oem betreffenden Cchlichtungsausschust
alifr̂n1wrE> dt,  die Suclie einer noch-

^ Prüfung unterziehen und den Abkehr-
in zrehen zu wollen . Sie tmes darauf

Ausstellung des Abkehrscheines der
f «„K .des Lehrverhältnisses gleichionime , daß
>tze i>es Lehrverhältnisses aber eine

wi ; ^ urmng oder des Gewerbegerichts sei.
- ttmer aus die unabsehbaren Folgen
ft düng , da diese dazu beitragen werde,
t>€M»r!.V &ö:rKn0e  rum Verlassen der Lehre

k ,,en ' ^ et  Schllichtungsausschust be-
auf den K 9 Als.  1l . III.

öliges « I " ^ 3esetzes, sandte jedoch, aus noch-
Lglick̂ L ' ben der Kammer hin , die dies-
wel«̂ .- 1 "̂ das Kriegsamt in Berlin,
ndthg-i ^vzwischen auch die Kanmier gc-

Lebrin entschied , daß der Abr - frschein
Unrecht erteilt sei und daß die

Ucs SchlichtuugSausschulies zurttck-
müsse . Ter Schlichtiingsans-

^ Ehrling diese Entscheidung mit
leivp ^ 12/ ^cr  Gewerbeordnung , nach

*efre w2 n9 ^.tt,ie^"e Äarüclführung in Qie
. -j, w, n“rö )l die Polizeibehörde angeordnet

nicht freiais äU  Gütern Lehr-

^dendc .'?^ ^ un vorliegenden Falle zwar
- aber wie viele ähnliche Fälle , sagt

das genannte Blatr , mögen schon vorgekommen
sein , in denen sich die Lehrherrn mit dem Bescheid
des S -chliclitungsousschusses ohne iveitercö zu-
friedengeben , weil sie eine Beschiwervc nicht sür
mvtillch vder für aussichtslos hielten . Tas Blatt
wacht auch auf ein Mittel zur Abhilfe aufmerk¬
sam , die GeneralkommanDos , insbesondere das
Generallommandv des VII . Armeekorps , in dessen
Bezirk die Versuchung zur Abwanderung beson¬
ders groß sei wegen des Vorherrs -ckiiens der In¬
dustrie , möchten denr Beispiele der Generalkom¬
mandos des VIII . und XXI. Armeekorps folgen.
Diese Hatzen nämlich bestimmt , daß gewerbliche
Lehrlinge unter 17 Jahren ihre Lehre nur mit
Zustimmung des zuständigen Amtsvvrsiehers , in
Städten der Polrzerv -erfvaltuug , verlassen dürfen,
falls nicht entwaoer der Lehrherr einen Entlas .-
sungsschein erteilt bat oder durch eine gerichtliche
Entscheidung oas .Lehrverhältnis gelöst ist.

Ten schlimmen Wirkungen des Krieges auf
den haiiöwerklichen Auch wuchs mtgegenzuartzei --
te », ist in erster Linie 'Aufgabe der Jnnmigen und
Handwerkskammern . Sie sollten es nicht bei den
Maßnahmen der militärischen Stellen bewenden
lasten , sondern vielmehr dafür sorgen , daß die
Eltern der Lehrlinge darüber ausgettärt werden,
daß die voxzeitkge Beendigung der Lehre dem
Lehrling auf alle Fälle einem dauernden Schaoen
zngesügt , der sell'st durch , ote augenblicklich hohen
Löhne in der Industrie bei weitem nicht wettge¬
macht werden kann . Anderseits wäre zu erwägen,
ob cs nicht im Interesse des Handwerks liegt,
durch Anpassung »ier Vertragsbedingungen an
die ganz abnormen Verhältnisse der Gegenwart
die Wandersucht der Lehrlinge im Keime zu
ersticken.

Aus aller Wett
Mainz,  II . .Febr . Keine Frühjahrsmesse!

Der Oberbürgermeister gibt folgendes bekannt:
Die FrühjahrsnMe 1918 in Mainz wird nicht
abgehalten.

Guntersblum,  10 . Febr . Eine Hamster-
runöreise veranstaltete im Kreise Oppenheim eine
Dame aus Wiesbaden  und hatte ziemliche
Mengen Eier , Speck, Butter , Dtehl , Schinken und
sonstige gute und begehrte Sachen zusammengc
bracht . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde sie von
der Gendarmerie untersucht und die gehamsterten
Lebensmittel abgenowmen.

Wetzlar , 10. Febr . Die Inhaber der optischen
Werkstätten Dr . Ernst Leitz jun . haben der Stadt
für gemeinnützige Zwecke 600 000 Ji, der In¬
validen -, Witwen- und Watsenkasse der Firma
100 000 M und der Nationalstiftung weitere
100 000 M gestiftet.

Köln,  12 . Febr . In der vergangenen Nacht
drangen Einbrecher in eine Zollabfertigungsstelle
ein Und entwwrdeten Wertpapiere und Bargeld
im Betrage von mehr als 250 000 Mark . Wie
dem „ Berl . Lokalanzeigertt " berichtet wird , wur¬
den im November v . tzs . aus dem gl-eichen Zoll¬
amt 45000 Mark gestohlen . — lieber den raffi¬
nierten Diebstahl schreibt die „Köln . Bvlksztg ." :
Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde in gestr.
Nacht im Antoniterhof in der Schildergasse ver¬
übt , wo Diebe -in das 'Zollamt drangen und
große Summen erbeuteten . Bis gegen Mütag
konnte die Hölie der gestohlenen Werte noch nicht
festgestellt werden . Es war die Wertkammer des
Zollamtes , die von den Einbrechern hermgcsucht
wurde . Dort waren Diebe bereits am 21. No¬
vember nachts -durch den Keller eingedrungen.
nack)dem sie Schlösser erbrochen h -ttven . Damals
waren den Verbrechern 65 (XX) Mark in die Hände
gefallen . Die Wertkammer war mit vierfachen
Schlössern versehen ; die Türe wurde kunstgerecht
aus gesägt . Durch ein Fenster der ersten Etage
waren dieses mal die Einbrecher eingestiegen . Von
den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur.

Deidesheim  tRheinpfalz ), 8. Febr . Der
Winzerverein Deid * ;eim brachte 79 Nummern
1917er Weine zur Versteigerung . Erlöst wurden
ür die 1000 Liter Nuppertsberger 6700—15 200 M,

Deidesheimer 8100—20 000 Ji.  Der Gesamterlös
teilte sich auf 1 106 080 M.

Karlsruhe.  Im badischen Landtag erklärte
Finanzminister Rheinboldt , gegen die Wegnahme
der Vermögens - und Einkommensteuer durch das
Reich werde sich Raden aufs Aeußerst « wehren.
Dem nächsten Landrage gehe ein neues Steuergeses
zu. worunter sich wahrscheinlich eine Ledig en-
teu er  befinde.

Bebra.  lAlles wird knapp, sogar die Briefmarken.
So waren am Donnerstag beim Bebraer Postamt
keine 7r/2-Pfg .-ÄAarken mehr erhältlich.

Dresden.  Die Stadtverordneten bewilligten
dem Franendank eine Summe von 100 000 Ji  als
unverzinsliches Darlehen zur Anschaffung von
Möbeln für bedürftige Kriegsgetraute.

Berlin,  9 . Febr . (Die Entvölkerung Frank¬
reichs.) Der Rückgang der französischen Bevölkerung
im Kriege läßt das Land bereits veröden. In der
Auvergne werden viele Pachtgüter aufgegeben, ohne
neue Pächter zu finden. In der Marnegegend ist der
Kaufpreis eines Hektars Land bis ' auf 50 Franken
gesunken. Große Dörfer zählen manchmal nur noch ein-
hundett Einwohner.

Zossen . Inder  hiesigen Stadtverordneten-
ver 'ämmlung rügte es der Staotverordnete
Wolter , daß der der Stadt gestohlene Zucker
den Verbrauchern nicht in irgendeiner Form er¬
setzt worden sei. Bürgermeister Tr . Wrrth ent-
gegnete , daß man unmöglich bei jeder Sendung
einen Wachmann mitsenden ttnne . So 'fiel Be¬
gleitmannschaften gäbe es nicht . T -er Zucker sei
beispielsweise von Poddam nach Zossen ivocken-
lang unterwegs gewesen . Per Achse kötine die
Zuckermenge , die letzthin 563 Doppelzentner be¬
tragen habe , unmöglich nach Zossen gefahren
werden . Ter gestohlene Zucker werde von der
Reichszuckerstelle wegen der vielen Diebstähle
grundsätzlich nicht ersetzt. Tie Stadt habe schon
alle nröglichen Mittel ersonnen , um sich vor Tieb-
stahl AU schützen, aber ein absolut sicheres Mittel
-sei nicht gefunden . Die Eisenbahn habe den
Schaden vergütet , der Zucker sei aber — su^ ch-

München.  10 . Febr . Die im Dezember v. I.
gegründete Gesellschaft Main -Donau -Siromver-
banü beschloß die Borbereitungen für die Herstel¬
lung eines großen Schiffahrtsweges von Aschaffen¬
burg über Nürnberg bis zur Reichsgrmze unter¬
halb Passau . Tie Gesellschaft ist mit einem Kapital
von 5 Millionen 10 000 M ausgestattet . Das Deut-

NrnmMer a *», ^ reiTei»

sche Reich und Bauern sind mit je zwei Millionen,
Baden mit 10 000 Ji  und die Vereinigung sonstiger
Beteiligter mit einer Million Mark beteiligt . In
dem geschäftsführenden Ausschuß haben das Reich
und Bayern je 10. die Vereinigung sonstiger Be¬
teiligter 20 Stimmen.

Bad Reichenball.  7 . Febr . Cttn Rotschrei
Reichenhalls . Um den drohenden Zusammenbruch
Reichenhalls einmal ungeschminkt zu beleuchten,
veranstaltete man hier eine große Volksversamm¬
lung . in welcher mehr als 16 Redner und Red-
nerinnen vor über 1000 Personen die schwere«
Schäden besprachen , die unsere Stabt an den Bettel¬
stab zu bringen drohen . Patzschwicrigkeiten und
Lebensmittelversorgung bilden die Hauptschwierig¬
keiten unseres Bestandes . Die Verkehrsverhält¬
nisse sind trostlos . Schuld sind nicht bloß der
Krieg , man gab auch der Meinung Ausdruck , baß
die maßgebenden Stellen es an weitschauenden
ÄRaßnabmeu haben fehlen lassen. Bei 108 An¬
wesen -. ' ist der Zwangsversteigenrngsvermerk
,eit Krregsbeginn eingetragen . 80 Häustr stehen
unter Zwangsverwaltung und die Steuerrtick-
stände gehen weit ins zweite Hunderttausend hin¬
ein . Das Steuersoll anderer Städte mit 6—7000
Einwohnern beträgt 15—20 0000 Ji. Reichenhall
wuß ll5 —125 000 M entrichten . Der Fremdenver-
lehr ging 1918 um 58 Prozent zurück . Bon den
4°0 Villen werden 56 von alleinstehenden Frauen
verwaltet . In einer Entschließung heißt es , daß
man von der Negierung durchgreifende Hilfe er¬
wartet . Während andere Bäder ihre Besucher-
zahl erhöhen konnten , sehe sich Rcichenhall im Stich
gelassen . Sileiben die behördlichen Maßnahmen be¬
stehen . so führe dies zum finanziellen Zusammen¬
bruch . Für 1918 erwartet man weitestgehende Frei¬
heit des Fremdenbesnchs und ausreichende Lebens-
mrttelversorgung und genügende Verkehrsmöglich-
kcrt. Sc , die Negierung dazu nicht in der Lage,
so sei es zwingende Notwendigkeit , da^  Regie¬
rung von der Einhcbung der Steuern bei den ' ge¬
werbetreibenden Klaffen , Haus - und Grundbesitz
Umgang nimmt . Die Versammlung beauftragte
eine Kommission , die Gnade des Königs anzu-rufen.

Bern,  10 Febr . Französische Blätter melden
E Toulouse , daß nne Feuersbrunst die dortige Bann,-
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Aus der Provinz
.. Biebrich , 11. Febr . Herrn Pfarrer Nickolgi
üt das Werdienstkreuz für Krieg An sie verlieben
worden . — Zum Unteroffizier befördert wurde der
Gefreite Merten.

Eltville,  12 Febr . In diesen Tagen (am
24. Februar , nach anderen Berichten am 4. Februar)
sind 460 Jahre dahingegangen , daß der „Meister
der schwarzen Kunst ". Johannes Gensfleisch zum
Gutenberg , sein an Arbeit , Mühen und traurigen
Erfahrungen so reiches Leben beschloß. Vis in die
neueste Zeit neigte man allgemein der Ansicht zu,
daß Gutenberg in seiner Geburtsstadt Mainz qe-
storben sei und auch dort beerdigt liege . Die
neunen Forschungen haben ergeben , daß Gutenberg
in Eltville  verstarb und auch hicrsclbst in der
altehrwürdigen Kirche begraben liegt . Bekannt¬
lich hatte sich Gutenberg von Btainz ans , nachdem
bei der Einnahme von Mainz durch Kurfürst Erz¬
bischof Adolf II . von Nassau am 28. Oktober 1462
"uw seine Druckerei in Flammen aufgegangen war,
nach Eltville gewendet . Hier gründete er mit seinem
Verwandten Bechtermünze wiederum ein Druckerei.

Mittelheim / 11 . Februar . Der „Rhein-
gauer Weinbau -Verein " hatte heute zwecks Vor¬
besprechung und Stellungnahme zu her geplanten
Weinsteuer  eine Ausschußsitz -ung in den Saal-
bau Ruthmann einberufen . Erschienen waren die
Vertreter der Orte Caub , Lorch , Lorchhausen , Rü-
desherm , Geisenheim , Johannisberg . Winkel,
Mittelherm , Oestrich , Lallgarten und EUville . Herr
Landesökonomierat Ott,  als Vorsitzender des
„Rheingauer Weinbau -Vereins " eröffncte und lei¬
tete die Sitzung . Er gab in längerer Ausführung
Aufschluß über die bevorstehende Weinstjeuer . In
welcher Form diese zur Auflage kommen solle,
beztv. wie sie vorerst gedacht sei, wurde -eingehend
besprochen . Daß man gegen eine Weinsteuer bei
dem Geldbedarf im Reiche im -allgemeinen nicht
sein könne , wurde allerseits anerkannt , dock, tvar
man sich auch darüber einig , daß sie möglichst den
Weinbau schonen müsse . Herr Strobel (Caub)
war ebenfalls der Meinung , daß an einer Be¬
steuerung des Weines nicht vorbeizukommen sei.
Er verlangt aber eine prozentuale Besteuerung
mit einer Komvensatim geeigneter Zölle für Aus¬
landsweine . Zölle für Auslands weine müssen so
festgelegt werden , daß sie ünserem Jnlandsprodukt
eine Konkurrenz tzn machen nicht in der Lage
seien . An der weiteren Debatte beteiligten sich
noch die Herren Ems (Eltville ), Bürgermeister
Hirsch mann (Mittelheim ) und Dahle  in-
Göd  d erb (Lorch ). Zum Schlüsse einigte man sich
dahin , von einer _Resolution vorerst abzusehen
und diese der demnächst stattsindemven allgemeinen
Versammlung des „Rheingauer Weinban -Bereins"
anheimzustellen . Nachdem noch sonstige den Wein¬
bau berührende Fragen besprochen wurden , vor¬
nehmlich die Beschaffung von Gertweiden , Heit-
stroh , Kupfervitriol , Schwefel usw . eine eingehende
Würdigung fanden , schloß Herr Oekonomier -ät Ott
die anregend verlaufene Versammlung mit einem
warmen Appell an die Anwesenden , in der kriti¬
schen Zeit weiter durchzuhalten und den Reben
trotz mißlicher Verhältnisse die notwendige Pflege
nicht tzu versagen . Der Weinbau habe dem Rhein¬
gau in den letzten Jahren Segen .-gebracht und
vernachlässigte Weinberge rächten sich bitter.

Frankfurt  a . M ., 11. Febr . Der Musik¬
direktor Karl Specht und der Agent Karl Dietz
standen vor der Strafkammer unter der Anklage
des Betruges und Vergehens gegen die Verord¬
nung wegen Veranstaltung von Sammlungen füx
Wohlfahrtszwecke ohne Genehmigung . Specht
hatte eine „Notensannnlung ", d. h. er sammelte
Gelder zur Beschaffung von Musikalien für die
Feldgrauen . Die vielen tausend Mark , die ein¬
gingen , verwendete er zum größten Teil zur Druck¬
legung seiner eigenen Kompositionen , die auf diese
Weise eine große Verbreitung fanden . Dietz ver¬
diente als Sammler 10 Prozent der Einnahme . Die
Sammellisten waren , als polizeilich danach ge¬
forscht wurde , verschwunden . Dietz soll sie angeblich
vernichtet haben . Specht wurde wegen Betruges
und Vergehens gegen die Bundesratsverorbunng
zu 3000 Mark Geld st rase  oder 6g0 Tagen
Gefängnis , Dietz zu 200 Mark Geldstrafe
verurteilt.
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Runkel,  11 . Febr . Der „Weilb . Auz " weiß von
hier zu berichten: Am Freitagabend spät ist es Herrn
Wachtmeister Bärenfänger gelungen, ein Lamstcrpaar,
angeblich aus Krefeld, avzusasseu. Dasselbe hatte zirka
zwei Zentner Mehl, Zentner Kalb» und Sch-wej« ---
flfisch, 100 Eier , drei Hasen und vier Pfund Butter
gegen Wucherpreise in der,Nachbarschaft gekauft. Die
Wucherer werden diesmal ihrer gerechtm Strafe nicht
entgehen. . - ,

Ans Ngssam,  10 . Febr . In der letzten
Woche hat der Magistrot der Stadt Fritzlar me-
derholt in Zeitungs -Anzeigen zum Besuck» der
dortigen lKönigl. P .ä -errandeN ' Anl «fi eingeladen.
Als besondere Borz -üge werden das geringe Schuh¬
geld und die gute und billige Pensiorr , welche in
dem schön gelegenen Städtchen M finden ist ), cm-,
geführt . Ganz mit Recht . Aber die MrtholiLen iur
Regierungsbezirk Wiesbaden werden durch dies«
Anzeige immer wieder daran erinnert , dv.fi sie in
der engeren Heimat keime sbaatliche Prävar an den-
schnle haben . Eine Pripat -Prävaranderlanstasi be¬
steht seit mehr als einem Menschenalter in Mon¬
tabaur , ist dem dortigen Lehrerseminar äuge-,
gliedert und wird vorn Staat unterstützt . Wer
das Schulgeld an derselben beträgt säbrlich'
175 Mark , während es in Fritzlar nur 31 Marl
ausmacht . Dia der Bestuch der Prläpvrandensrhula
drei Jahre dauert , so mästen allein an Tchuh-
geld für die Präparanden in Montabaur rund
240 Mark mehr ausgetvandt werden , als in Fritz¬
lar . Dazu kommt , daß an der Staatsanstalt des
letzter « Ortes mehr uwd größere Stipendien be¬
willigt werden , als in Montabaur . Wie wir
hören ist der Preis sür die Pension irn Internat
der Montabanrer Anstatt zumal bei der jetzigen
Teireruttg aller Lebensmittel allerdings mäßig.
Während sür die Jüugliwge evangelischen Bekennt¬
nisses , welche sich dem Lehrerberuf widmen , die
staatliche Präparandenschüle in Herborn besteht,
entbehren die Mtlioliken des RegienrngZbezirks
Wiesbaden eine solche Schäle trotz oller Beschwer¬
den in der Presse und im Abgeordneterrhaus
noch immer . -Es wird die Sache der nasicmis -chen
Abgeordneten , welche dar Zeutrumsp -a .rtei airgo*
hören , sein , bei der Beratung des Kultnsetats
wieder nachdrücklich die Forderung auf volle -Ber-
staatlichung der Montabaurer Präparandenfchllle
oder auf Gründung einer staatlichen Anstalt für
die katholischen Jünglinge an einem anderen
Ort zu erheben.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgereichnetg

Landsturmmann Adam Wagner (2 !ohcmniSbciz).
Musketier Jojeg Holland (Elwille ).
Gefreiter August Kircher (Langeuschwalbach ).

-t-
Diez.  Herr Pjarwer Und 'Garnisonseelsorgrr Eu¬

tin g e r erhielt das Becdienstkreuz für slriegshüse.

Aus Wiesbaden
Die « e«e» Eisenbahnfahrpreise

Am 1. Aprll d. I . tritt eine weitere Berteuermug
des Reiseverkehrs im ganzen Deutschen Reich« in
Kraft . Der zugunsten Vas Reiches zu erhebend«
Zuschlag ist nach Wagenklasim gestaffelt,- erbetrögt
für die bisher steuerfreie 4. Klasse 16 t >. H. -es
Fahrpreises , für die übrigen Klaffen 12 bis 16 v . H.
des Fahrpreises (12 r>. H. in der 3., 14 v. H. in der
2., 16 v. H. in der 1. Klaffe). Zugunsten der
Staatseisenbahnverwaltungen wird ein Zuschrag
von 10 v. H. erhoben . Infolgedessen erhöhen sich
die kilometrischen Einheitssätze in der 4. Klaffe von
2 auf 2,2 L,, in der 3. Klaffe von 8 auf 3,3 L,, in der
2. Klasse von 4,5 auf 4,85 Z, in der 1. Klaffe von
7 auf 7,7 Diese erhöhten Satz« erhöhen sich
weiter um die Staffclsätze der Reichsver¬
kehrssteuer.  nämlich in der 4. Klaffe um
10 v. H. von 2,2 auf 2,4 in der 3. Klaffe um
12 v. H. von 3,3 auf 3,7 in der 2. Klaffe irn
14 v. H. von 4.95 auf 5,7 Z , in der 1. Klaffe uw
16 v. H. von 7,7 auf 9 Ä. Auch die Beförderung
des Reisegepäcks  verteuert sich um durchschnitt¬
lich den dritten Teil des jetzigen Preises.

Nährmittel für Kranke
Im städtischen Laden Büdingerstratze 4 ist reiner

Bienenhonig und Malzextrakt zu mäßigen Preisen
zum Verkauf gestellt. Die Abgabe erfolgt gegen
Vorlage eines einfachen  ärztlichen Zeugniffes,
welches nicht bei dem Perteilungsamt für Kranke
zur Genehmigung eingereicht zu werden braucht.

Nass. Verein sür Naturkunde
Am letzten Donnerstag hielt Herr Professor

Dr . K a d e s ch einen mit großem Beifall arrfgenom-
rnenen Vortrag über Sie interessantesten Kannncu-
laceen des Vereinsgebietes , mit Vorführung
schöner von Professor Tr . Sandbexgerd.  Slt.
hcrrührenücn Pflanzenabbil -ungen . An den Bor¬
trag schloß sich eine anregende Besprechung Dann
schloß der Vorsitzende Sie rvisienschaftljchen Abende
für diesen Winter.

Keine Zusatzkarten für Streikende
Das Kriegsernährungsawt hat eine Rundver¬

fügung an die Bündesregierirngeu erlassen , rvo-
nach ausständigen Arbeitern die Schwer - und
-schwer,tarbeiter -Zulagen » icht zustehen und die
entsprechenden Karten abzunehmcn find.

Auszeichnung
Dem Grubenbesitzer Herrn Georg von

Marees  dahier wurde das Verdienstkreuz für
5criegshtlfe verliehen.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Ichansviele

. . Lbr König!. Hostheater Niehceu sich neuerdings
dre Erstausführungen . Gestern abend sim aig Neu¬
heit „Die Straße nach StisiMych" von Wilhelm Stücklen
heraus . Der Inhalt dieses Berkes jst rajch erzählt,
wm die Liebe der Löjährigcn Keheimratsuichtc Liga
Sekurius bemühen sich zwei Bewerber : per Fabrik-

srtim
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leitet Walter Minthe und der Gutsbesitzer -Millionär
Äolvman Sck)N»digl , der unter audecm das pracht¬
volle Schloß Steinaych besitzt. Beide ohne Ersolg.
Den erringt ein Dritter : der idealistisch-träumerische
.Klönke , Assessor von Beruf und Dichter von Gemüls-
ärt Ihm schenkt Viga in einen : austvallcnden >Gcfuhls-
rachch itrr Her ». Doch '— mir für drei Minuten : die
hrrasr ihres Gemüts versagt , wo es gilt Ernst zu
machen .' Es lommt nicht zur Verlobung . Vigas Mutier,
die den „ schwärmerischen Habenichts " ohne Vermögen
und Einkommen als Scltzvicgersohn nicht schätzt, sührt
den Kamps gegen ihn mit dem Ersolg , daß die Braut,
noch ehe sie es ist , den Geliebten aufgibt . Dieser , tics
in der Seele pirmundet , gibt seiner Entrüstung gegen
die Ungetreue beleidigenden Ausdruck , wird dasür von
Minthe auf Pistolen gefordert und im Duell grässlich
verwundet (der Unterkiefer zerschmettert ). Als Riga
das ersährt , findet sie sich, nach einem gellenden
WiSDruch des Schmerzes über — ihr eigenes Un¬
glück , mit der Zerstörung ihres Liebcstramns ab und
geht '— die Straße nach Steinaych.

Was Kurt Küchlet in der „schwarzen Perle " ver¬
geblich versucht hat , das ist Wilhelm Stückleu gelungen:
er hat eine Komödie  gedichtet . Es wird mit dieser
Benennung von allerlei Verfassern dramakischer Unzu¬
länglichkeiten so viel grober Unfug getrieben , das: bereits
die Bedeutung des Wortes ins Wanken geraten ist.
Und doch gebührt die Bezeichnung nur dem Höchsten

,im iMüineiartigen . J >n der Komödie , nenn anders
sie wirklich eine ist , waltet nicht mehr platter Scherz:
ihr ganzet Hintergrund , ihr letztes Ziel ist tic,ernster
Natur . Dem Sinn nach Symbol , grenzt sie in ihrem
Inhalt ans Tragisä >e. Sie zeichnet das Unzulängliche
und befreit es vom Lächerlichen , indem sie cs ins
Komische emporhebt . Dadurch , dass sie der Einzel¬
erscheinung allgemeine Bedeutung verleiht , das Gen-y-
mäßige darin aussucht und so das menschlich Atypische
gewinnt . So steht die wahre Komödie — ob als
politische oder als bürgerliche Komödie — über
dem Leben . Von philosophischer Höhe herab betrachtet
sie die Welt Und malt uns in dem gezeichneten Geschehen
unser eigenes Bild . Diese Höhe ganz zu erreichen,
wird freilich nur den Größten gelingen . Aber auch
das Streben danach zeugt von künstlerischem Ernst.
Dm bewies Ernst Legats „ B -radamante " , den LKvsist
setzt wiederum die „ Straße nach Steinaych ".

Schicksal und Schuld , in einem Faden zusammen-
gesponnen , bestimmen hier von innen heraus die Hand¬
lung . Viga ist der Typ des modernen Mädchens , das
als „ selbständige Persönlichkeit " sein Leben „auf eigene
Verantwortung " führt . Von Natur aus gemüls-
arm , hat sie die besten „ Jahre des Gefühls " bereits
überschritten . Nun steht sie „ über der Situaiion " .
'..Illusionen kennt sie nicht mehr , wenn sie in ihrem
unweiblich kritischen Sinn jemals welche gekannt hat.
'Eigensinniger Trotz gegen die Mutter und krasse Selbst¬
sucht die bei xeder  Lage der Dinge oben  bleibt,
vollenden das Bild . So entsteht eine Figur , sie zwar
alles aridere als sympathisch ist, aber in die Richtung
der Zeit hineinpaßt . —- Von den andern Gestalten
der Komödie zu reden gestattet uns der Raum nicht,
stluch ihnen wohnt Lebenswahrheit inne . Bis aus den
Jabrikdirektor Minthe . Der ist kein Typus , sondern
eine 'Ausnahme ohne überzeugende Linie . Ein Mann
der Arbeit und der Tatkraft macht eine andere Figur.

Die Darstellung stand unter Herrn Legals Spiel¬
leitung aus der Höhe ihrer Aufgabe . Der erste Preis
gebührt Herrn Tester ( Assessor Klönke), der zweite Herrn
Ehrens (Schnödigl ). Herr Steinbeck (Minthe ) gab sich
mit seiner schwierigen Ausgabe redliche Mühe , schien
aber in der Rolle nicht überall firm . Die große Szene
nach dem Duell im dritten Ä siel ab . Auch Frau
'Gebühr war zum Schluß ermüdet : in den beiden ersten
!Auszügen spielte sie ausgezeichnet . Daß Herr Legal

und Frau Kuhn lebenswahre Figuren stelllen , vcr
steht sich am Rande.

Der ganze Abend ein künstlerisches Erlebnis , nicht
aus den Augenbiickserslog berechnet , doch ein Mcrkstcm.
Wir winden an dem Dichter voraussichtlich noch Zu¬
kunft erleben ! * *• “ r*

Resideuztheatcr

Der vorgestrige Abend im Residcnzthcater . der in
neuer Einstudierung Frank Wedekinds »Erdgeist
brachte , stand so sehr unter dem Bann des Münchener
Gastes Mbcrt Stcinrück , daß unsere einhcimischenKräste
sich gegen ihn nur mit Mühe behaupten konnten . Das
ganze Spiel dieses Künstlers , das redende wie das
stumme , ist von solcher magnetischer Kraß . daß er
Auge und Ohr aus sich zwingt  von dem Augenblick
an, wo er die Bühne betritt . Freilich will ans die
Mt der Gestaltung des Dr . Schön an manchen «stellen
doch z u gewaltsam erscheinen . Soviel Gewallmmichen-
tum in der Figur auch liegt , nach ihrem Platz in der
Tragödie liegen muß,  so kann der Charakter cincs
'Geistesarbeiters doch nicht lediglich  aus nackwr
Brutalität bestehen . In der Darstellung St -ii:rücks
aber sähen wir eigentlich nur rohe Ackleiuliast , Ins
ans Eiidc , ivo in furchtbarer Katastrophe alles zu¬
sammenbricht . Die wichtigste Stelle neben dem Gast
hatte Frau Kate Hunsir . « ae hat uns als Lu tu,
vifen gesagt , überrascht . Wer Frau Hansa in ryrcn
bisherigen Rollen als gutbürgerliche Frau — manch-
mal schmollend , manchmal kokett, aber doch imm . r itnc
brave Ehefrau — kennen gelernt har , konnte neugierig
daraus sein , wie sie die völlig anders gearte :c Aus¬
gabe der Tänzerin lösen würde . Sie ha t̂ pe gelost.
Und dabei ihre Eigenart nicht verleugnet . So mm cmc
sür unser Empfinden glückliche Mischung heraus : wir
sahen nicht bloß eine Giftschlange , ein Ungeheuer,
sondern erkannten auch in diesem verderbenden , noch
mehr verdorbenen , zertretenen Geschöpf meNlchlsch's
Empfinden . Solche Ausdeutung korrigiert das Wider¬
liche -der Gestalt zum Vorteil der Lebenswahrheit.
— Von den übrigen Rollen zu sprechen , verbietet uns
diesmal der Raummangel . Denn in bicjfit Zeiten
muß sich auch der Kritiker nachher - Pavierdech
strecken. Znsammengesaßt : der Abend war em künst¬
lerisches Erlebnis , kein behaglich erwärmendes , aber
ein Erlebnis . Doch gingen hrit nach Sause mit dem
tröstlichen -Bewußtsein , daß — Gott scr Dank —
unsere  Frauen anders  sind , als die Tänzerin
Wedekinds . Er

Literarisches
R cIrg io n u nd G eb u rt cnh äufig kc  it . Ein¬

fluß d -w Religion aus die Natalität . Von I . E . Gwitz.
Mit kirchl . Druckgenehmigung 8 . (Vlll , 3 Seiten .)
Rcaensburg 1918 . Verlagsanstalt vorm . G . I . Manz.
Bioschiert 1 .50 Mark . — Die klaren Ausführungen
des durchaus berufenen Verfassers stützen sich in ihrer
sicheren Beweissührnng aus das umtangrcichc amtliche
Material aus diesem Gebiete . Durch die systematische
Zusammensasiung des Ganzen und die theoretische
Auseinandersetzung im Verein mit der sta istuchen Br-
weiskübrung ist die Schrift für jeden Theologen und
Wolkswirtschastler von größtem Znteressc , wc-.l sw cm
nenes Lickt über die so wacklige Frage verbreitet . Der
Verfasser ioeist aus eine stärkere Betonung des religiösen
Standpunktes bei der Beurteilung der Geburtcnsr -age
hm 'und beleuchtet dies von allen Seiten . Wir haben es
hier mit einer sehr gediegenen und wertvollen Arbeit
zu tun , deren Drucklegung von ersten Autoritäten emp¬
föhlen wurde , weil sich die klaren Tarlegungm aus
die besten Quellen und die Logik der statistischen Zahlen

gründen . Die höchst zeitgemäße Schrisr verdient m
der .Tat weiteste Verbreitung . . . .

Was ist von den Baptisten zu halten?
Von Dr . Mar Heimbucher . 119 Seiten . Regensburg
1918 . Verlagsanstalt vorm . G . I . Man ». Gelüftet und
heicknitlen 2 Mark . — Die ausgezeichnete Schrift des
durch sein Werkcht-n über Methodisten und "Advcnlastm
bestens bekannten Bankbergcr Hockstchulpooteisors gibt
eine eingehende Aufklärung , eine kurze Geschichte der
Baptismi , sowie eine Darlegung der baPtastischenLchrcn.
Daran schließt sich eine Würdigung der stäupstäch-
lichsten Lehren der Baptisten und zwar vornehmlich an
der Hand der Heiligen Schrift selbst , die den Baptisten
als einzige Glailbensguellc und alleinige Glanbens-
regel gilt . Die Irrwege der Baptisten , die auch in
die Länder deutscher Zunge übergrcisen , werden , n
anziehender Weise geschildert . So kommt das treff¬
liche Werkckwn einem tatsächlichen Bedürfnisse entgegen,
denn eine ähnliche Schrift die über den gleichen Gegen¬
stand so gründlich unterrichtet , .hat bisher gänzlich gefehlt.
Bei gediegener Ausstattung wurde der Preis mäßig
angesetzt, um dem Buche eine möglichst große Ver¬
breitung zu sichern.

Aus dem Bereinsleben
Kath . Füll a li li a s v er ei n Maria - Hilf

Wiederum hatte am Sonntagabend der Kath . Jllng-
lingsvercin der Maria - Hill -Kirche feine Gönner und
Freunde zu einer festlichen Veranstaltung in vcn Ena!
der „ Wartburg " geladen . Nicht nur , um ihnen einige
frohe Stunden munteren Zusammenseins zu bereite »,
nein , einen höheren , einen idealeren Zweck, hatte er
damit verbimden : er wollte Hinweisen aus unsere
katholischen Missionen , er wollte sie bekannt machen,
mit den aus dje Missionare einstürmcnden Schwierig¬
keiten und Gefahren . Gar zahlreich war die Volks¬
menge , die der Einladung des Vereins folgte , denn jeder
Platz bis hinaus zur Empore wurde gefüllt . Schwierig
war das Ziel , das man sich vorgenommen hat e, doch
noch größer der Ersolg . Mit Heller Begeisterung mil¬
den die Dichtungen aus dem Missionsleben vorge¬
tragen und wie erstannte man , als die sunge 'Musik¬
kapelle mit künstlerischer Meisterschaft liebliche Weisen
erschallen ließ , dic aus die Hörer einen gar mächtigen

Eindruck machten . In kurzen , beregn Worten wiesder Bereinspräses aus den Zweck Ms / Abends bin.
und legt- dar , wie unsere Jugend nicht nur hilf:«

rland , sondern auch freudigen Herzensbereit fürs Vaterland , 8. . W. H . .. .. . _ .
gewillt sein soll, cinzutrcten in den Hilfsdienst des
H.ilandcs , eimutreten für die Sache unsrer Missionen!
und unseres heiligen Glaubens , denn nicht mit roher
Gewalk der Waffen könnte eineckk-Landc , der innere Fric-
fccu gebracht werden , sondern ganz ' allein durch die Seg¬
nungen der christlichen Nächstenliebe . Den Hühepunit

'ber Veranstaltung bildete das historische Trauerspiel:
„Franz Pizarro " von Earnot 0 . 8 . tz., das uns hin-
tührt in der Jstkas gesegnetes Land und zeigt , wie
durch die frevelhafte Gewalt des Eroberers die zarten
Sprößlinge des Christentums zerstampft melden und
wie der Mensch von Selbstsucht getrieben , hoch empor-
sttigt , um daun desto tiefer zu fallen . Mit der
Wiedergabe dieses Dramas in seiner herben Tragik
kann der Verein ein neues Ruhmesblatt in . das Buch
seiner Geschichte heften , denn die Besetzung per Rollen,
das Auftreten der Personen , sowie 4ie anmutigen
Reigen , waren außerordentlich geschickt. Man fühlte so
recht , wie sich diese lugendlichcn DarstcilungSkünstler in
ihre Aufgabe Hindin vertieft hatten , mit ihr gänzlich

* ' aßverwachsen livaren . lind so kam es auch , das! nicht
endenwollender Beifall die Darbietungen des Vereins
belohnte , und ein reder ging wohl nach Hause voll Dank
im Herzen , für die genußreichen Stunden

KURSBERICHT
«i, »«,->» ' »»

SelriHet Krler.Bank-Geschäft. Wiesbaden
I , I_

NewYorUer Börse I». F. br. New Yorker Böree

Eiserbahn -Aktien:
Atch .Top. St» P6 o
Baltimore & Ohi .
Canada Pacific .
Cheaapeake &Oh. c
Cbic .Milw .St. Paule
Denyer & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1»t pref. . .
Illinois Central c.
LouUvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com-
Wabasb A.

83 ■/,
50 V,

145 V,
53 '/.
41V,

3.—
14 '/,
25 .-
94 '/.

U2 V,
4 V,

70 .-
103 •/.
83 .-
44 V,
74 ' /.
82 V,
23 »/,
58 . -

114

Bergw .- u. Ind . Akt.
Amer . Csn com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehcm Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

,, » » P-
Elsen bahn -Bonds -,
4“/, Atch . Top. S. F4

0Baltim .&Obio

82 ii

®2.'
76«/.

90\
136-1
30..
94>|

100.-

4 '/, °/o Ches . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/» n »
4“/o S. Louis & S . Fr.
4"/» South . Pac. 1929
40/oUnionPacific cv.

flmnictie Beulsentnr« Der Berliner Büta

Ml

für telegraphisch,
Antxalilunaen

Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr. .
Schweiz 103 Fr.

bÄ . « ! , mk -
Bulgarien 100 Leva
Madrid jjoopes.Barcelona]
Konatantinopel
Türk . I L

vom 9,Febr.
Geld | Brief

vom 11. Feh
Geld I Brief

2 5 7,! 216 .— 215 7,
152 '/, 152.— 152 7,
163 7* 163 V, 163 V,
161 *,'« 161 •/, 161 V»
112 7, 112 */, 112 V,

66.55 66.65 66.55

80.— 80 7, 80. -

115 7, 116 115 V,

18.95 19.05 18.95

216
153.-
163«.
161'
112 *’
66.6
so

116'I.

19
Ankauf von ru ss .,flnnl , serb ,Italien ., portuz

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ) .

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden
Relchtb. nfc-Glro-Konto Rheinstrtße 93
Inhaber : Dr. Jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krler. I
An- und Verkauf von Wertpapieren . sowohl gleich an n
Kasse . » , «uch du-ch Ausführung v . BSrsenauftrfiges . Vi
mletusgen v. feuer - u. diobssslohsren Psnisrschrank .fi
MUndeleich . Anlagepapiere an unserer Ka .se stet » vor »| ti|
— Coupons - Elnl» ung, »uch vor Verfall . Couponshoscn . B« 0(
— VoraehUsts anf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller n
Beukneten und Celdsorten , sowie Ausführung aller übrigen I, i

B. nkfucta einschlsgerdeu G ' schlfte.
An . u. Verkauf v. Wertoapleren Im freien Verkeh

Amtliche Wasserstands-Nachrichte,  s
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Maiinheim
WolinS
Mainz
Bingen
Caub

«.F .br.

2.43
0.22
053
1.67

o.Febr.

2.42

0 .55
1.65

RlihkAitte! für Mit
Im städt. Laden  Büdingenstraße  4 steht

gegen einfaches ärztliche» Zeugnis zum Verkauf:
Reiuer Bienenhonig . Mk.4 .—das Psd.

einschließlich Glas
Malzextrakt . Mk.S. lv „ „

lose ausgewogen
Eine vorherige Einreichung der ärztlichen Zeugnisse
hei unserem Berteilungsamt für Kranke ist n i cht
erforderlich.

Wiesbaden,  den 11. Februar 1918
Der Magistrat.

Reue BerkkllWellt
für Weißbrot und ZmM

Fra « Macheuheimer . Röderftrahe 2»
ist die Berechtigung zum Verkauf von Weißbrot
für Schwerkranke und Zwieback erteilt worden.

Wiesbaden,  den 11. Februar 1918
Der Magistrat.

Bekauutmalhmg.
Nach der Verordnung der Reichsstelle für Ge¬

müse und Obsi vom 15 . November 1917 dürben
Saat - und Steckzwiebeln nur noch gegen Saat-
karten abgesetzt werden.

Wer Saat - und Steckzwiebeln veräußern will,
chat die Erteilung der Absatzgenehmigung unter
Angabe der verfügbaren Mengen und unser Bei¬
fügung .einer Probe bei der Mdt . Obst - und
Gemüsestelle Marktplatz 7 zu beantragen.

Bei derselben Stelle werden auch die siir Händ¬
ler , sowie Verbraucher vorgeschriebenm Saat-
karten ausgesertigt.

Soweit nun Saat - uzrd Steckzwiebeln zu Saat-
Mecken abgesetzt werden, dürfen 'beim Lerkauf
nachstehende Sätze pro Zentner ni-cht überschritten
werden:

Erzeuger.
1. längliche und ovale:

Größe I, unter l '/, c n Durchmesser 100 135 156 Mk
„ 2 , 1' /, bis 2 cm „ 80 113 130 Mk
„ 3,2 bis 2 1/ , cm „ 60 76 89 Mt
2. plattrunde (süddeutsche):

Hröße 1, unter 2 cm Durchmesser 120 170 190 Mk
„ 2,2 bis 2V, cm „ 100 146 166 iD«'
„ 3, 27, BiS3 cm „ 81 113 131 Ms

Zuwiderhandlungen gegeir diese Bestimmungen
werden nach Masigvbe der Verordnung über Ge¬
müse , Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917
bestraft.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
^Wiesbaden,  den 9 . Februar 1918.

Der Magistrat.

Groz - Klein-
hilndl .r : HLndlê :

U | * IäIII 1 — Bfrsetziings ;. Entlassung«-, Throwgesuche, Reklaiuat . in «Len Fällen,
/ ^ eanaadtko StenererklSr , Verträge , Vergleiche,
ttsSUvtlC sow alle Prozehsachen werben sach¬
gemäß erledigt durch Nechtsb . Gullich , WieSb., Rheinstr . Y0
Auskunft:  Ilnierstützuttgss ., Hilfsdienst usw. Größte
Lrruloe . rablr . Dankschr. Auswärts briefliche Erlediguna.

UeNholzvttßeisenlU
Am Donnerstag , den 14 . Februar d. I.

vormittags 1« Uhr beginnend, kommen im
Winkeier Gemeindewald , Distrikt 14 „Unner"
zur Bersteigerung:

« 14 rva Scheitholz,
443 „ Knüppelholz(meistens Eichen),

3925 Wellen,
113 rw. Reiserknüppel (meistens Eichen).

Auswärtige — ausgenommen die Holzfäller—
sind von der Versteigerung ausgeschlossen.

Winkel , den 10. Februar 1918.
Der Bürgermeister.

Zuvei *1ä88ige

Kaufmännischer persona!
sowie

Lehrstellen
vermittelt

SteSenstachwrrrf. kaufmännische Angestellte
i« Arbeitsamt wie,Sätzen.

Zum l .März 1918 fleißiges
braves Millbe«

in kl. Haush. (2 Vers.) gesucht.
Frau San -Nat. dr . Thielen,
vlttternich, Driererftr. 247.

Tücht. Mätzchen

BnlltMDcheii
das selbständig, feiilvürgerlich
kochen kann und Hausarbeit
übernimmt zu zwei Damen
am I . März gesucht. Gute
Zeugnisse erforderlich. Wies¬
baden. Kaiser -Frlevrlch-
RiNg70,Il . (Fil .v.Cohausen)

Ein broveS ord.Mädchen
1 für Wirtschaft- u. Haus¬

arbeit sof. gesucht. Berger,
Mainz . Löwenhofstraße 18.

Tüchtiges sauberes

Mädchen
zur Aushilfe oder für dauernd
sofort oder späier gegen guten
Lohn gesucht.
Frau Hauptnrann Weih

Wiesbaden, Bingcrtstr 9
Haltestelle Haydnstraße (rote
Linie.)

Wut 5-ZiM -MhnilNS
im Erdgesch-Dorkstraße 27
alsbald zu vermieten. Näher.
daselbst im Erdgeschoß links

' ' Biersch.bei D i

für kleinen Haushalt gesucht.
Gabriel . FranKsurt-M.,
Mainzer Landstraße 137, II.

Suche zum I . März einfaches,
zuverläsiigeS, nette«

Mädchen
das gutbürgerlich kochen kann,
etwas Hausarbeit ». Hühner-
füttern übmiinnnt , sowie cin-

saches und sauberes
Hausmädchen.
Frau Gertrud Beck,
Biebrich» Rheingaustr.3

^üiifzehiijähr. Mädchen
Ausnahme in katlzU  sucht|

Familie zur Ausbildung im
Haushalt und sonstige Fertig¬
keiten mit Familieiiarschluß.
Offerten un!erS8g au die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung

Kinderwagen , gut erh.,
tt Marke „Brenuobor " zu
verkauf Brühl,  Wiesbaden,
Philippsbcrgstraße 37, Part.

K.-JL-»
(beste Marken)

Kirche . 11I10 . M Telef.2199
Seifen , Lichte , Bürstenw1,

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige, - zuverlä sslge  und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt . Das Austragen
fällt ln die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter aiuch anderweitig
zu unterstiit en.

»

• •

131
it

V
« mJ

wer UriegsbeschSdigle
Kaufleute. Bürogehilfeu und Arbeiter

aller Leritfe benötigt, weude sich an die
vermittrUlngrfteve für rsriegdeschadigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Oerarüßerunaen
nach jed. klein . Bilde oder aus jsd . Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emaillebilder 1. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dtenstag , den 12 . Februar 1918 , nachm . 4

Abonncinents - Koitzert  des Städtischen

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

orchosters . Leitung : Herr Hermann Armer , Städ öÄ Ml
7 " zur Kantate „ Die »ic zich

Menschonalter " (F . Lachner ). L.^ Choc der Fri«WW B>
Voten aus dor Oper „ Rienzi " (R . Wagner ). 3.
spiel Mitn dritten Akt aus der Over „ Das
am Herd " ((£. Goldmary . 4 . Polarsterne , Walj« ^
(ft . Waldteufck ). 5. Ouvertüre zur Oper „ Tie tzig»
nenn " (W . Balte ). 6 . Fantasie aus der Oper „Mignon
CVL Thomas ). 1.  Stasetten - Marsch (C . Fricvcm«

: Ab o nneme nt s - Ko  nzect «!! «n;rs- Abends 8 Uhr : >.
Städtischen Kurorchcsters . Leitung : HerrKonzertmei!
Wilhelm Cadonp . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Die

Ä!

Dame " ( A . Boieldieu ). 2.  Moraenlied (F . SM
3 . Wein . Weib und Gesang , Walzer (Zoh . . Stt«
4. Fantasie aus „Ein Somemachtstraum " (F.
dclssohn ). 5 . Ouvertüre zur Operette „Der t
find -nt " (C. Millöcker ). 6 . Finale ans der
„Euryantlie " (E . M . von Weber ). 7 . Potpourn i
der Operette „ Der Vagabund " (C . Zeller ).

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 12 . Febrnar , abends 6.30 Uhr (M.

Erstes isiastspiel der Königlick>en Sängerin r
Brrgit Engell von der Königlichen Over in
Äönigsriutzer . Musikmärchen in drei Vitdern . «
von Engelbert Humpcrdinck . Text von Ernst r
In Szene gefetzt von Herrn Oberregisieur
— Personen : Der Königssohn : Herr Scherer
Gänsemagd : Frau Birgit Engel ! a . G . ~~ f c(
mann : Herr Geisse-Winkel — Die Hexe : Frl.
Der Holz Hocker: Herr Leo - Scklützendors — Der D"
btnder : Herr Felmy a. G . — Sein Töchterchen : 1
.Sckimidt — Der Ratsälteste : Herr Eckard >rr
Herr Öfter — Die Wirtstochter : Frl . Rote
Schneider : Herr Gcrharts — Die Stallmagd.
Engelmann '— Dic Sckenkmagd : Frau Ebert — ■
Tortr -öchler : Herr Wmschel , Herr Schmidt -
Frau : Frl . Ulrich . — Ratsherren und RatK,?
Bürger nnd Bürgersfrauen , Handwerker , Lpu
Burschen , Mädchen , Kmdcr , Volk . — Erster u»
Alk vor her Hexcnhütte im Hcllawald , d -c zwei
dem Stadtanger in Hellabrunn . - Orchester -« »
zum 1. All : Der Königssohn . 2 . Akt : v " lm^
Kinderreigen . 3 . Alt : „ Verdorben . — dWgf
Spielmanns letzter Gelang . — Ende e:wa

Residenz Theater k
Dienstag , dm 12 . Februar 1918 , abends M ffH,

Wenn im Frühling der Holunder . . - -
lischer Sttztvank in drei Akten von Wilhklin »
und Arthur Lippschutz. — Musik von i
— Spielleitung : Feodor Brühl . — Mustkabl^
timg : Gustav lltcrmöhlen.

Thalia-Theater SV Licht

Erstauffühnmg:
Sein bester UreuN»

.Heitere« Detekriv-Abe,Neuer in 4 Äwu. . gf
In der Ha«ptrolle Ioe veobs — M « k ^

Me IunggeseKensteuer
Komödie mit Alderl lpauttS

Deutschlands Kriegsfchrni«
Militäramtliche Nufnahme

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langga*4
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